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Die Wahlen zu den Vetriebsräten.

Von Guſtav Schneider Sachſen, Mitglied der Nationalverſammlung.
Die nächſten Wochen werden die Wahlen zu den Betriebs

räten bringen. Sie werden zeigen, ob die Stimmung der Arbeit
nehmer dem geſunden ſozialen Fortſchritt oder der radikalen Kber-
ſpannung zuneigt. Zweifellos werden die unabhängigen Sozialdemo
kraten und die Kommuniſten verſuchen, die Wahlen zu einer politiſchen
Kraftprobe zu machen. Das Vorſpiel am 13. Januar vor dem Reichs
tage war deutlich genug; allerlei Anzeichen deuten darauf hin, daß es
fortgeſetzt werden ſoll. Verkünden doch die Unterführer landauf, land
ab, daß das Betriebsrätegeſetz ſabotiert werden müſſe.
Nicht aber durch Wahlenthaltung, ſondern durch ſtärkſte Wahl-
beteiligung, um eine Zuſammenſetzung der Betriebsräte herbei
zuführen, die jede ſachliche Arbeit von vornherein unmöglich macht.
Hier entſteht eine Gefahr, die den geſunden ſozialen Fortſchritt, den
das Betriebsrätegeſetz den Arbeitnehmern zweifellos bringt, zunichte
machen kann, wenn die klar denkenden Arbeitnehmer ſich
nicht zu entſchloſſener Abwehr zuſammenſchließen.
Sowohl in Arbeiter wie in Angeſtelltenkreiſen muß inan ſich darüber
War ſein, daß nunmehr der Beweis zu liefern iſt, daß auf einer trotz
aller Anfeindungen guten und brauchbaren Grundlage der Unterbau
für den ſozialen Ausgleich und die Eingliederung der Arbeitnehmer
als gleichberechtigte Glieder des Wirtſchaftslebens geſchaffen werden
kann. Gelingt es nicht, dann iſt der weitere Ausbau der Arbeitsver
faſſung, wie er im Artikel 165 der Verfaſſung und in den weiter vor
geſehenen Geſetzen über Arbeitsgerichte und Arbeitsrecht angekündigt
iſt, ſtark gefährdet. Denn das Mißlingen würde von den Gegnern der
Neugeſtaltung des Arbeitsverhältniſſes als ſtarker Trumpf gegen wei
tere Verbeſſerung ausgeſpielt werden. Darum iſt es notwendig, daß
alle Arbeitnehmer, die das Wiedererſtarken unſeres Wirtſchaftslebens
wollen, ſich zu gemeinſamem Handeln zuſammenfinden.

Wahlen zum Betriebsrate haben in jedem Betriebe ſtatt
zufinden, der in der Regel mindeſtens 20 Arbeitnehmer (An
geſtellte und Arbeiter) beſchäftigt. Werden nur Arbeiter oder nur
Angeſtellte beſchäftigt, ſo übernimmt der Betriebsrat gleichzeitig die

Aufgahen des Arbeiter oder Angeſtelltenrats Werden jedoch Arbeiter
und Angeſtellte im Betriebe beſchäftigt und beträgt ihre Zahl minde
ſtens je 20, ſo iſt neben dem Bekriebsrat ein Arbeiterrat und ein An
geſtelltenrat zu errichten. Sind weniger als 20 Arbeiter oder Ange
ſtellte vorhanden, ſo haben die ein oder zwei Arbeiter oder Ange
ſtelltenbetriebsratsmitglieder die Rechte und Pflichten des Arbeiter
oder Angeſtelltenrates.

Werden weniger als 20 Arbeitnehmer beſchäftigt, aber
mindeſtens 5 wahlberechtigte, von denen 3 wählbar ſein müſſen, ſo iſt
ein Betriebsobmannz wählen. Befinden ſich unter den Ar
beitnehmern 5 wahlberechtigte Arbeiter und 5 wahlberechtigte Ange
geſtellte, ſo kann ein gemeinſamer Betriebsobmann gewählt werden.
Kommt eine Verſtändigung nicht zuſtande, ſo iſt ein Angeſtellten und
ein Arbeiterobmann zu wählen

Die Wahlen finden nach den Grundſätzen der Verhältnis-
wahl ſtatt. Nach ihnen hat der Wahlvorſtand das Zahlenverhälknis,
zwiſchen Angeſtellten und Arbeitern zu beſtimmen. Für die erſten
Wahlen ſieht der S 102 beſondere Beſtimmungen vor. Danach hat der
Vorſitzende des Arbeiterausſchuſſes den etwa vorhandenen Angeſtellten
ausſchuß zu einer gemeinſamen Sitzung einzuberufen und den Wahl
vorſtand zu beſtellen. Beſteht ein Arbeiterausſchuß nicht, dann tritt
der Angeſtelltenausſchuß an ſeine Stelle. Jſt auch dieſer nicht vor
handen oder kommt der Arbeiter oder Angeſtelltenausſchuß ſeiner Ver
pflichtung nicht nach, dann hat der Arbeitgeber einen Wahlvor-
ſtand aus den drei dienſtälteſten wahlberechtigten Arbeitnehmern zu
beſtellen. Den Vorſitzenden beſtimmt der Wahlvorſtand ſelbſt. Für
die Wahl des Betriebsobmanns iſt nur ein „Wahlleiter“ zu beſtellen.

Wahlberechtigt ſind alle 18 Jahre alten weiblichen und
männlichen Arbeitnehmer; wählbar nur die Reichsdeutſchen und 24
Jahre alten. Vorausſetzung iſt, daß ſie 6 Monate im Betriebe be
ſchäftigt ſind und 3 Jahre dem Berufs oder Gewerbezweig angehört
haben. Jedoch kann von dieſen drei Erforderniſſen abgeſehen werden,
wenn nicht genügend wählbare Arbeitnehmer im Betrieb vorhanden
ſind. Bei Schwerbeſchädigten iſt von dem Erfordernis der dreijährigen
Berufs oder Gewerbezugehörigkeit allgemein abzuſehen

In land und forſt wirtſchaftlichen Betrieben iſt
der Betriebsobmann erſt dann zu wählen, wenn 10 ſtändige Arbeit
nehmer beſchäftigt werden.

Für die Wahl iſt eine beſondere Wahlordnung erlaſſen,
die genaue Anweiſungen über die Handhabung der einzelnen Vor
ſchriften enthält. Sie muß unbedingt in den Händen des Wahlpvor
ſtandes ſein.

In gleichartigen oder dem Betriebszwecke nach zuſammengehören
den Betrieben, wenn ſie ſich innerhalb einer Gemeinde vder wirtſchaft
lich zuſammenhängender, nahe beieinander liegender Gemeinden in der
Hand eines Eigentümers befinden, kann durch übereinſtimmende Be
ſchlüſſe ein Geſamtbetriebsrat neben den Einzelbetriebsräten,
oder ein gemeinſamer Betriebsrat, der an die Stelle der Einzel
betriebsräte tritt, errichtet werden. Dies kann aber erſt nach erfolgter
Wahl der Betriebsräte geſchehen

Von der Möglichkeit, daß die Wahlen von Arbeitern und An
geſtellten gemeinſam vorgenommen werden, wird wohl kaum
Gebrauch gemacht werden. Die große Mehrzahl der Angeſtellten legt

Wert darauf, die Selbſtändigkeit der Angeſtellten-
bewegung auch bei den Wahlen zum Ausdruck zu bringen. Ein
durchaus berechtigtes Beſtreben, das von der Deutſchen demo-
kratiſchen Fraktion nachdrücklich unterſtüßt wurde. Wie es
ja auch ihrem Eintreten zu verdanken iſt, daß die beſonderen Intereſſen
der Angeſtellten im Angeſtelltenrat ihre Vertretung finden.

Jetzt gilt es zu zeigen, daß unter den Angeſtellten
und Arbeitern ſachlundige Männer ſind, die aus dem Bekriebs-
rätegeſetz ein Inſtrument des eigenen Aufſtiegs, aber auch des

ne

London oder Eſſen?
Berlin, 16. Febr. (Priv.-Tel.) Die „Deutſche Allgemeine

Zeitung ſchreibt am Schluſſe eines von einem Diplomaten gezeichneten
Artikels: „Vor drei Tagen ſind die Miniſterpräſidenten der alltierten
Hauptmachte nach London und geſtern nachmittag iſt der deutſche
Reichskanzler nach Eſſen gefahren. Jene zur Beratung und wenn
möglich, Bannung des überalterten Geſpenſtes, das noch alle blut-
rünſtigen Zeichen einſtiger Kriegspropaganda an ſich trägt dieſer
um das europäiſche Problem anzufaſſen, wo es vielleicht noch zu heilen
iſt. Die Reiſe des deutſchen Reichskanzlers nach Eſſen iſt ſeit den
Spannurgen der Januartage, wobei die Arbeiterſchaft aus eigener Er
kenntnis heraus die Agitation für die Sechsſtundenſchicht niederkämpfte,
und dieſe Forderung bis zur internationalen Löſung zurüclſtellte, ſorg
fältig vorbereitet worden. Nicht mehr um dieſe wird es ſich handeln,
ſondern um das größte Opfer der Bergarbeiterſchaft, bei der Auffin
dung neuer Wege mitzuwirken, auf denen eine Erhöhung der Produk-
tion zu erreichen ſei. Die Größe des Opfers iſt für jeden einleuchtend,
der weiß, daß es für eine ſolche Erhöhung keinerlei Zaubermittel gibt,
ſondern nur ein Mittel Vermehrte Arbeitsreit. Die Reiſe des Reichs
kanzlers iſt damit zu Recht eine Reiſe zum Wiederaufbaun von Volk und
Völker gemeinſchaft und ein wortloſes, aber um ſo eindringlicheres Be
kenntnis zur tatkräftigen Vertragserfüllung. Wir wiſſen, was unſer
Verhältnis zu Frankreich für uns und die Weltvolitik bedeutet. Wir
wollen es wicht auf Haß, ſondern auf Verſtändigung aufbauen. Eine
Verſtändigung iſt nur möglich auf wirtſchaftlichem Gebiet und heißt
dann ſchlicht und fragenlos: Bedürfniserfüllung. Nicht den kontinen-
talen Verſtändigungsvropheten. ſondern den deutſchen Bergarbeitern
wird es gegeben ſein, eine Grundlage für dieſe äußere Politik der
Reichsregierung zu ſchaffen. Nicht durch Theorien, ſondern durch viel
Arbeiten werden ſie den Beſtand des Reiches verteidigen, und das wird,
ſo glauben wir, der Tevor ſeiner Verhandlungen in Eſſen ſein. Die
ſchwierigſte Frage für die ganze Welt in den nächſten Tagen aber wird
ſein. was ſich ſtärker durchſeszt: London oder Eſſen. Der Kanz-
ler wird wiſſen daß fede Eröffnung dieſer gufhauenden Tätiokeit ver
nichtet werden kann durch den Londoner Beſchluß der die Ausliefernng
aufrecht erhält. Er ſelbſt und ſeine Miniſterkollegen betonen die Un
möglichkeit der Aus lieferung ſeit dem erſten Tage des Kabinetts immer
und immer wieder. Vielleicht werden wir ſchon morgen ſehen. ob die
franzöſiſche Zeitung das Petbte traf welche die Vebonptung aufſtellte:
Wenn einem Franzoſen ein Eimer Kohle der dar Konf eines deutſchen
Kriegsſchuldigen zur Wahl geſtellt werde, ſo greife er zum erſteren

Wirtſchaftliche Kompenſationen für die Richtanslleſerung.

Berlin, 16. Febr. (T.-U.) Wie die Neue Berl. Ztg.“ zu be
richten weiß, wird die Note der Entente, die im Laufe des heutigen

Wirtſchaftsfriedens zu machen verſtehen.
deutung der Betriebsratswahlen.

Betriebsrätewahlen vorausſichtlich im März.
Mit einiger Verzögerung iſt das Betriebsrätegeſetz vom„Reichsanzeiger er ſſen nie worden. Gleichzeitig damit wird

auch die Wahlordnung zum Betriebsrätegeſetz, die die Zuſtim
mung des ſozialpolitiſchen Ausſchuſſes der Nationalverſammlung ge
funden haben, bekannt gegeben. Es iſt alſo damit zu rechnen, daß die
Wahlen innerhalb der eingelnen Betriebe im Laufe des Monats
März zu erſolgen haben.

Das Betriebsrätegeſetz.
Der demokratiſche Abg. Schneider Sachſen, der in der No

tionalverſammlung Berichterſtatter des Ausſchuſſes für das Betriebs
rätegeſetz war, hat eine erläuterte Ausgabe des Betriebsrätegeſetzes
nebſt Wahlordnung im Jnduſtrieverlag Späth Lüde erſcheinen laſſen.
Preis 450 Abg. Schneider ſchließt ſeine Einleitung zu dem Geſetz
mit den bemerkenswerten Worlten:

„Die praktiſche Anwendung des Geſetzes muß zeigen, ob die Be
ſtimmungen nicht zu allgemein und gleich förmis getroffen wurden.
Auch die einzelnen Beruſe, Gewerbe und Betriebe haben ihre Indi
pidualität, die beachtet wrden muß. Das Betriebsrätegeſetz iſt allzu
ſchr aus dem Streben nach Gleichheit entſtanden, der die menſchliche
Natur und alle Erfahrung enkgegenſteht. Es zeigt aber auch das
Streben nach Gerechtigkel Hierin trägt es ſeine innerliche
Rechtfertigung und den enkwicklungsfähigen Keim zu einem Inſtrumentdes Wieiſchaftsfriedens.

Gegen die AnslleSegen die Ausllefernng.

5 1933 z karteVerzicht der Allllerten auf die Auslieferung der
Mafel so 3 40„Veſchaldigten“.

Annahme des deutſchen Vorſchlages vom 25. Januar.
Paris, 15. Febr. Aus italieniſchen Kreiſen wird der „Agence

Havas“ gemeldet, daß die Lyndoner Konferenz beſchloſſen habe, die
Schuldigen unter Kontrolle der Alliierten in Leipzig aburteilen zu laſſen. Sie würde alſo guf die Aus
lieferung verzichten und den von den Deutſchen am 25. Ja-
nuar gemachten Vorſchlag mit einigen Abänderungen annehmen.

Nach Meldung der Pariſer Morgenblätter iſt auf der Londoner
Konferenz der deutſchen Forderung in der Auslieferungsfrage ent
ſprochen worden. Die Verbündeten alzeptieren den deutſchen Stand
punkt, daß die deutſchen Offiziere nicht ausgeliefert zu werden brauchen
und vor dem Reichsgericht in Leipzig zu erſcheinen haben. Auf die
Aus lieferung des Kaiſers wird verzichtet, dagegen
wird ſeine Jnternierung auf einer holländiſchen Jnſel verlangt.

Die „Jnformatton“ berichtet aus London: Vom britiſchen Mini
ſterium des Außern wird beſtätigt, daß die britiſche Regierung im
Botſchafterrat den Antrag ſtellte, in der Auslieferungsfrage keineweiteren Schritte zu unternehmen und durch perſönliche
Verhandlungen in Berlin die Entgegnungen der deutſchen
Regierung kennen zu lernen.

Es ſteht heute ſchon unzweifelhaft feſt, daß die Alliierten ſich mit
einer Unterſuchung der Schuldfrage in Deutſchland vor dem Reichs
gericht in Leipzig zufrieden geben werden.

Das Ergebnis der Londoner Konferenz
Die bei der heutigen Konferenz der Re

Argebniſſe ſind fo Jn der Frage der
e omiß angenommen. England und

derungen der Liſte und Gegner
gs die ung der Liſte leitete, Millerand dagegen

knderungen auf ein Minimem zu beſchränken. Man
kam überein, die Auslieferung der direlten Urheber von Kriegsver
brechen zu fordern und auf die Auslieferung von Perſonen wie Beth

Dienstag, den 17. Februar 1920

Tages durch den engliſchen Geſchäftsträger der deutſchen Regierung
überreicht werden ſoll, auf ſämtliche Ausliefernngen deutſcher Staats
angehöriger Verzicht leiſten. Für dieſes Entgegenkommen werden wirt
ſchaftliche Kompenſationen in größerem Maßſtabe von Deutſchland
verlangt werden. Letztere ſollen ſich insbeſondere auf die Erhöhung
der Kohlenlieferungen beziehen.

Die Gicherheitspolizei in Oberſchleſten bleibt.

Oppeln, 16. Febr. (T.-U.) Gegenüber der Befürchtung der
Mehrzahl der Bevölkerung, daß die Sicherheitspolizei von der Entente
kommiſſton aufgelöſt werde und dann das oberſchleſiſche Verbrechertum
noch mehr überhand nehmen wird, teilt der Regierungspräſident nach
Auskunft von der militäriſchen Stelle der Ententekommiſſion mit, daß
eine Auflöſung der Sicherheitspolizei vorläufig nicht in Ausſicht ge
nommen ſei.

Franzöſiſche Geſchäftemacher in Deutſchland

Paris, 16. Febr. (T.-U.) Der franzöſiſche Miniſter des
Außern hat auf eine Jnterpellation eines Abgeordneten mitgeteilt, daß
demnächſt mit der deutſchen Regierung Verhandlungen eröffnet werden,
zur Regelung des Verhältniſſes der Franzoſen. die ſich im Rheingebiet
oder im übrigen Deutſchland zu geſchäſtlicher Betätigung niederlaſſen.

England auf dem gewohnten Raubzug.

London, 16. Febr. (T.-U.) Dem „Neuen Rotterd. Courant“
wird von hier gemeldet Britiſch-Oſtafrika, das bis jetzt nur ein Pro
tektorat war, ſoll noch im Laufe dieſes Monats zur Kronkolonie er
klärt werden

Tun r 5Franzöſiſche Garniſon in Luxemburg.
Luxemburg, 16. Febr. (T.- Laut Mitteilung des Staats

miniſteriums werden die Franzoſen auf direktes Verlangen der luxem
burgiſchen Regierung in Luxemburg eine Garniſon unterhalten. bis
die luxemburgiſche Polizeimacht organiſiert iſt. Dieſe Mitteilung
wurde von der geſamten Linken als Landesverrat bezeichnet. Deutſch
land wird in der nächſten Zeit wieder einen Geſchäftsträger nach
Luxemburg entſenden.

Stockholm. 16. Febr. (T.- Die Letten ſchloſſen mit der
Sowjetregierung einen Waffenſtillſtand ab. Die Friedensverhand
lungen dürften in kürzeſter Zeit eingeleitet werden. Jn Südruß-
land gelangten die Sowjettruppen nach der Küſte der Krim.

mann und Berchtold zu verzichten. Die Note darüber iſt Berlin be
reits zugeſtellt worden. An Holland ſoll eine Note gerichtet werden,
durch die man eine Verbannung des Kaiſers und ſeine Jnternierung
auf einer Jnſel des SundaArchipels zu erreichen ſucht. Weitere Nach
xich tn aus London beſtätigen, daß die neue Note an Holland von
Holland verlangen wird, den Kaiſer in NiederländiſchIndien zu inter
ieren. Es kann aber als ſicher angenommen werden, daß Holland
gablehnt, da die holländiſche Verfaſſung eine Jnternierung des aiſers
außerhalb der europäiſchen Grenzen Hollands nicht zulaſſen würde.
Es bleibt jedoch für Holland die Möglichkeit, den Kaiſer auf gütlichem
Wege zu bewegen, dem alliierten Kompromiß zuzuſtimmen.

Jnternierung des ehemaligen deutſchen Kaiſers.
Haag 15. Febr. Die Ententenote an Holland läßt, wie die

„Nationnlgeitung“ meldet, angeblich Holland die Wahl, den
rüheren Kaſſer entweder aus uliefern oder ihm einen Wohn
ſitz in HolländiſchJndien anzuweiſen. Jn hieſigen politiſchen Kreiſen
wird dazu bemerkt, daß die holländiſche Verfaſſung eine derartige Maß
nahme nicht zuläßt.

Der „Matin“ ergängzt dieſe Meldung dahin daß das Auslieferungs
begehren nur für die direkten Urheber der Kriegsverbrechen aufrecht
erhalten werde. Beide Meldungen ſtimmen darin überein, daß auf die
Aunslieferung des deutſchen Kaiſers an einen internativ
nalen Gerichtshof verzichtet wird zugunſten des Vorſchlages denKaiſer außerhalb Surepas zu internieren, beiſpielsweiſe
in NieverländiſcheJndien. Dieſe Wendung iſt nach einer Meldung der
„Baſler Nativonalzeitung“ zweifellos darauf zurückzuführen, daß die
Entente vermeiden möchte, daß Deutſchland bei der Erfüllung der Be
dingungen in Schwierigkeiten gerät. Damit könne man die Gefahr
heſchwören, die ſich aus annexioniſtiſcher oder ſeparatiſtiſcher Rhein
landpolitik gewiſſer Pariſer Kreiſe ergeben könnte. Die dokumentark
ſchen Enthüllungen, die Tardieun Sonnabend in der großen Wochenſchrift

Jlnſtration“ veröffentlicht, ſind beredt genug, um den Vorſatz der
Lostrennung des linken Rheinufers zu beweiſen.

Dieſe Meldungen veſtätigen das Einlenken der Entente Trotzdem
iſt dringend zu raten, erſt den Wortlaut der neuen Ententenote ab
Zuwarten, denn vorher kann der Umfang des Nachgebens der Alli-
erten noch nicht ermeſſen werden, und vorher können wir auch nicht
wiſſen, ob nicht neue Erpreſſungen oder Teufeleien das Einlenken
wieder ausgleichen ſollen.

Die Antwortnote der Alliierten auf den e e
Paris, 15. Febr. Nach Meldungen, die die Pariſer Preſſe von

Londoner Sonderberichterſtattern erhalten hat, die Miniſter
präſident Millerand begleiteten, iſt am Freitag die Antwort der Alli
ierten auf den am 25. Januar gemachten deutſchen Vorſchlag fertig
geſtellt und nach Berlin uübermittelt worden. Es heißt, daß die Note
durch den franzöſiſchen und engliſchen Geſchäftsträger in Berlin über
reicht und nicht wie bisher durch das Generalſekrekariat der Friedens
konferenz dem Vorſitzenden der deutſchen Friedensdelegation in Paris
übermittelt worden ſei. Wie berichtet wird. mache man Unterſchiede
zwiſchen den Staatsmännern und den Militärs, die theoretiſch ver
antwortlich ſeien, und den Untergeordneten, die mitgearbeitet haben.

Eine nichtformelle deutſche Note
Das Reuterſche Bureau erfährt, daß die deutſche Regierung in Se tn der Forderung der Alliierten auf die Aus

lieferung der Kriegsverbrecher eine nichtformelle Note über
fand hat, in der ſie es ablehnt, die genannten Perſonen e n
und ſich erbötig macht, ſie vor ein deltſches Gericht zu ziehen. Man
glaubt daß die Antwort der Alliierten im Laufe des heutigen Nach
mittags eintreffen wird.

Notig des W. T. B. Wie wir von zuſtändiger Stelle erfahren,
iſt die Nach ich t in dieſer Form unrichtig. Die Reichsregierung
hält allerdings, wie allgemein bekannt iſt, an dem in ihrer Note vom
25. Januar dargelegten Standpunkt mit aller Beſtimmtheit feſt. Sie
ſt bereit Verbrecher in Deutſchland zu beſtrafen, hält aber ihre Aus
lieferung an fremde Gerichte für unmöglich. Die Regierung hat
jedoch keine Gelegenheit gehabt, dies in einer Note



nochmals zum Ausdruck zu hringen, da zunächſt die in
Ausſicht geſtellte Antwort der Entente auf die deutſche Note vom
25. Januar abzuwarten iſt.

Der Sinn der deutſchen Note.
Die „Kreuzzeitung“ faßt den Sinn der deutſchen Note vom 25. Ja

nuar noch einmal dahin zuſammen, daß ſie 1. das äußerſte Entgegen
kommen bedeute, 2. daß ſie nicht die Entente, ſondern Deutſchland be
ſtimme, wieweit und welche Perſonen dem Richter zugeführt werden
ſollen, 3. eine zweite Jnſtang kann ebenfalls nur aus einem deutſchen
Gerichtshof beſtehen, der beſonders zu bilden wäre, 4. iſt eine Aus
lieferung der tatſächlich Verurteilten an die Entente ausgeſchloſſen.

Die Antwortnote an Deutſchland in Berlin eingetroffen.
Wie der „Lokalanzeiger“ zuverläſſig erfahren haben will, iſt geſtern

im Laufe des ſpäten Nachmittags auf der engliſchen Botſchaft in Berlin
die Antwortnote an Deutſchland über Auslieferung der Kriegsſchul-
digen eingetroffen.

Reichspräſident Ebert gegen die Auslieferung.

Berlin, 16. Febr. Die Vermittelungsſtelle vaterländiſcher
Verbände hat dem Reichspräſidenten ein Schreiben über
mittelt, in dem unter Hinweis auf die Entehrung des deutſchen Namens
im Falle einer Auslieferung von Deutſchen an fremde Gerichte die
Erwartung ausgeſprochen wird, daß die Regierung die Kraft zu einer
einmütigen Ablehnung in der Auslieferungsfrage finden und ſich keiner
e eigen werde. Der Reichspräſident hat hierauf geant-
wortet:Das Auslieferungsbegehren iſt nicht nur eine un
menſchliche, geſchichtlich kurz ſichtige und mit den Voraus-
dec ſtaatlichen Lebens abſolut unvereinbare Forderung
vndern die Erfüllung dieſes Begehrens iſt vor allem auch tatſäch-
lich vollſtändig unmöglich. Die Reichsregierung wird
alles tun, damit die Regierungen der Entente hierüber rechtzeitig Klar
heit gewinnen und ſo dem deutſchen Volke und Europa ſchwere Prü-
fungen und Erſchütterungen erſpagrt bleiben. Sie wird ſich in ihrer
hieraus notwendig folgenden Haltung durch nichts beirren
laſſen und fühlt ſich in der Behandlung dieſer Frage, vor deren
Ernſt aller Zwiſt der Parteien verſtummen muß, einig mit der geſamten
Nation gez. Ebert

Amerika gegen die Auslieferung.
Paris, 15. Febr. Nach einer Radiomeldung aus Waſhing

ton erklärt man von autoriſterter Seite, daß eine Kundgebung
hinſichtlich der Auslieferung ſchon redigiert ſei. Amerika beſtätige
darin ſeine förmliche Abſicht, an dem Prozeß gegen die Angellagten
nicht teilzunehmen, falls die Auszuliefernden vor ein von der Entente
verlangtes Gericht geſtellt würden.

Flucht der „Beſchuldigten“ aus Deutſchland
Baſel 16 de Laut einer Meldung der „Nationalgzeitung“

will das Pariſer „Journal“ wiſſen, daß bereits eine große Anzahl der
gus Deutſchland auszuliefernden Kriegsſchuldigen Deutſchland ver
laſſen und ſich nach der Schweig und Holland begeben von wo

e nicht ausgeliefert werden. Der Berliner Vertreter der „Daily Mail
erichtet, die Soldaten der Ententekommiſſionen in Berlin ſeien ange
wieſen worden, angeſichts der gereigten Stimmung der Bevölkerung
nunmehr in Zivil auszugehen

Alltierte Uberwachung der Grenze
Karlsruhe 16. Febr. Wie die „Badiſche Preſſe“ aus Paris

erfährt, habe die Ententekontrollkommiſſton die a in Deutſchland auf
haltenden Agenten an die ſchweizeriſche, holländiſche und däniſche

renze geſandt, um den Perſonen und Güterverkehr Deutſchlands mit
Dänemark, Holland und der Schweiz zu überwachen. Dieſe Entente
agenten unterhalten auch an den Grenzſtationen der Nachbarländer
Deutſchlands Vertreter, durch die ſie ſich über die Reiſen von gewiſſenPerſonen orientieren können. Die Auslieferungsliſten ſind den Mente

auch zugegangen mit dem Auftrag, alle auf der Liſte ſtehenden Per
ſonen, die ſich ins Ausland begeben, ſofort dem franzöſiſchen Chef der
Uberwachungskommiſſion in Berlin mitzuteilen

Nach dem Frieden.

Freiherr v. Lersner über die Unmöglichkeit weiterer Beſetzungen.
Berlin, 16. Febr. Zu den Meldungen von einer bevorſtehenden

en des Ruhrgebietes und anderer deutſcher Gebietsteile erklärt
reiherr v. Lersner im Berl. Lok. Anz.

eine der Mächte auch nur einen Fußbreit deutſchen Landes beſetzen.
Es war der erſte Erfolg, den wir in Paris m e konnten
daß die Alliierten, die ſich in dem Schlußprotokoll auch für die Frie
denszeit das Beſetzungs recht ausbedangen, hierguf ver zichten
muß ten. Dies war neben der Heimſendung unſerer Gefangenen
der Hauptgrund, der uns zur Jnkraftſetzung des Friedensvertrages
von Verſailles bewog. Für die Dauer des Friedenszuſtandes und
daß Frankreich oder die Alliierten in abſehbarer Zeit den Frieden durch
eine neue Kriegserklärung ſtören könnten, wird wohl der ſchwärzeſte
T nicht annehmen iſt daher eine Beſetzung deutſchen

andes unmöglich geworden.
Ausdehnung der Beſetzung

Jm er zu dieſer ne Lersners ſteht die folgende
Meldung über den neueſten Beſchluß der Londoner Konferenz, der ſo
fort den ſchärfſten Einſpruch der deutſchen Regierung auslöſen ſollte:

Paris, 15. Febr. Jn den von der Konferenz in London ins
Auge gefaßten Maßnahmen, um Deutſchland zu zwingen,
die Bedingungen des Friedensvertrages gewiſſenhaft durchzuführen,
ſoll außer der Siſtierung der Beſetzungsfriſten für die Rheinlande auch
noch eine Ausdehnung der Beſetzung verzgeſehen ſein.

Verhandlungen über die Schiffsberaubung Deutſchlands.
Berlin, 16. Febr. Vor einigen Tagen hat die Wiedergut

machungskommiſſion, der deutſchen Regierung eine um
aſſende Note mitgeteilt, in der erſucht wird, die Ausführung
es S 332 des Friedensvertrages in die Wege zu leiten. Nach dem

z 1 der Anlage zu dieſem Artikel überträgt die deutſche Regierung
as Eigentum aller ihren Staats angehörigen gehörenden Schiffe

von 1600 Bruttotonnen und darüber, ferner die Hälfte der Tonnage
der Schiffe, deren ruttotonnage zwiſchen 1000 und 1600 Tonnen
beträgt, und ein Viertel der Tonnage aller Fiſchereifahrzeuge den
Ententemächten. Damit verlieren wir die letzten Schiffe, mit
denen wir wenigſtens noch Erze aus Schweden beziehen konnten. Eine
Kommiſſion wird über die Ausführung dieſer Beſtimmungen in wirt
ſchaftlich erträglicher Form verhandeln.

Völliges Einvernehmen zwiſchen England und Frankreich.
London, 15. Febr. Millexand hat vor ſeiner Abreiſe nachParis einem Bertreter des Reuterſchen Büros mitgeteilt, er ſei von

dem Ergebnis der Beratungen ganz befriedigt. Zwiſchen Frankreich
und England herrſche völliges Einvernehmen

Gegen die franzöſiſche Rachepolitik.
Anmſterdam, 15. Febr. Wie die engliſchen Blätter melden, er

klärte im Verlaufe der Unterhausdebatte vom 12. Februar bei Ein
Wenn des liberalen Antrages wegen Unausführbarkeit zahlreicher
Beſtimmungen des Friedensvertrages Sir David Maclean unter Be
zugnahme auf gewiſſe Beſtrebungen Frankreichs gegenüber Deutſchland
u ſterreich, er glaube nicht, daß man in England bereit ſei, ſich
zu verpflichten, eine reine Rachepolitik militäriſch und materiell zu
ünterſtützen.

Für Deutſchland keine oberſchleſiſche Kohle mehr.
Wie die „Deutſche Tageszeitung“ aus Schleſien hört, wird von

der franzöſiſchen Kommiſſion in Oberſchleſien eine Ver
fügung über die oberſchleſiſche Kohle ohne Rückſichtu die Bedürfniſſe Deutſchlands geplant. Es ſei
dringend zu wünſchen, daß unverzüglich in aller Form feſtgeſtellt werde,
daß dieſe Nachricht, für die eine Beſtätigung in Berlin noch nicht vor
liege, nicht zutreffe, denn wenn der deutſchen Produktion die oberſchleſiſche Kohle entzogen werden ſollte, hätten alle Bemühungen um
eine Steigerung der Produktion im Ruhrgebiet keinen Zweck.

r tAus den Abſtimmungsgebieten.
Die Nordmark iſt noch nicht verloren.

Vom Deutſchen Ausſchuß für Schleswig wird uns geſchrieben:
Die Abſtimmung in der Nordmark hat rund 75 000 däniſche und

etwa 25 000 deutſche Stimmen ergeben. Trotz der Ausſchaltung breiter
deutſcher Schichten und trotz aller Machenſchaften unſerer Gegner iſt
damit in der erſten Zone eine deutſche Stimmenzahl erreicht, deren
r uns mit Stolz erfüllt. Unſere Gegner waren auf eine ſo hohe
deutſche Ziffer nicht gefaßt. Von weit größerer Bedeutung als das
a nteen iſt aber für uns die Verteilung der deutſchen Stimmen
in den einzelnen Gemeinden. Danach haben ſich nicht allein die Städte
der erſten Zone als mächtige deutſche Bollwerke gezeigt, ſondern es

aben m auch in den Teilen der erſten Zone, die unmittelbar an die
zweite Zone anſchließen, ſtarke deutſche Mehrheiten ergeben. Die

Entſcheidung über die erſte Zone dürfte erſt fallen, nachdem die zweite Zone gabgeſtimmk hat. Da letztere e ſuche
los in allen Gemeinden eine überwältigende deutſche erregt ergeben
wird, kann keine Rede davon ſein, daß die Nordmark bereits verloren
ſei, zumal die im Friedensvertrage ſeſtgelegte Südgrenze der erſten
Zone, die ſogenannte Clauſenſche Linie, wirtſchaftlich und geographiſch
an iſt und nie die Grenze zwiſchen Deutſchland und Dänemark
ſein kann

Nach dem für uns günſtigen Ergebnis der erſten Abſtimmung
haben wir begründete Hoffnung, deutſche Teile der Nordmark zu retten

Große Kundgebungen zur Abſtimmungsfrage.
Berlin, 16. Febr. In Berlin wurden am Sonntag Rieſenkündgebungen der Grenz deutſchen abgehalten, die ſich zu

einem Treuegelöbnis der Oſtpreußen, Weſtpreußen, Schleſier und
Schleswiger für das Reich geſtalteten. Die Kundgebungen waren ver
gnſtaltet von der Arbeits gemeinſchaft Groß-Berlin für die Volksab-
ſtimmungsarbeiten. Jn den einzelnen Verſammlungen wurde eine
Entſchließung angenommen, die u a. ſagt: „Wir rufen alle in den
Abſtimmuüngsgebieten geborenen Frauen und Männer im ganzen Reiche
guf, ſich bereit zu machen, an den bevorſtehenden Abſtimmungen teil
zunehmen. Rettet die Heimat, rettet die deutſchen Grenzlande!“

ber däniſche Wahlbeeinfluſſungen in Schleswig
bringen verſchiedene Blätter Betrachtungen und Nachrichten, wonach
die Dänen planen, in der zweiten Abſtimmungszone in den letzten
Wochen vor der a ger eine gewaltige Agitation in Wort und
Bild durchzuführen. Durch de

Die Lage im Reiche.
Reichsminiſter Schiffers 60. Geburtstag

Der Reichsjuſtizminiſter Schiffer vollendete am Freitag ſein
60. Lebensjahr. Am 14. Februar 1860 in Breslau geboren, widmete
ſich Schiffer dem juriſtiſchen Studium. Zuerſt war er als Richter in
verſchiedenen ſchleſiſchen Städten tätig. Jm Jahre 1899 wurde ernach Magdeburg verſetzt. 1903 hſandie ihn die nationalliberale

Partei als Vertreter dieſer Stadt in das preußiſche Abgeordneten-
haus, 1912 wurde er vom Wahlkreis Wolmirſtedt- Neuhaldensleben
in den Reichstag gewählt. 1906 war Schiffer Kammergerichtsrat
und 1910 Oberverwaltungsgerichtsrat geworden. 1917 trät er als
parlamentariſches Mitglied der Regierung in das Reichsſchaßminiſte
rium ein, erſt als Miniſterialdirektor, dann als Unterſtgatsſekre-
tär. Die Revolution führte Schiffer in die Reihen der Deutſchen
demokratiſchen Partei. Er wurde Reichsſchatzſekretär und
Vizekanzler. Jm April 1919 trat Schiffer von ſeinem Amt zurück,
behielt aber, als demokratiſcher Abgeordneter von der Pro
vinz Sachſen in die Nationalverſammlung gewählt, den ſtellvertreten-
den Vorſitz in der Demokratiſchen Fraktion bei. Nach Pahers Rück
tritt wurde Schiffer deren erſter Vorſitzender. Als die Demokraten
wieder in die Regierung eintraten, wurde Schiffer re ver n
miniſter und zugleich wieder Vizekanzler. Er iſt einer der fähig
ſten Köpfe der Partei und hat ſich überall bewährt, wohin ihn auch
die Partei geſtellt hat.

Reichsminiſter Schiffer empfing, den Berliner Abendblättern zu
r zu ſeinem 60 Geburtstage die perſönlichen Glückwünſche
es Reichskanzlers und der Regierung. ür das Reichs

juſtizminiſterium überbrachte e e en Joel die Glückwünſche
der Beamten. Eine Unſumme von brieflichen und drahtlichen Gratü
lationen ging ein. t

Tabakpflanzerſtreik in Baden.

Freiburg, 16. Febr. Unzufrieden mit den e fürTabak (320 450 für den Zentner), haben die Tabakpflanzer im
Bezirk Lahr beſchloſſen, keinen Tabak mehr abzuliefern, ſondern ihn
ſelbſt zu verarbeiten, da für die er ene keine Höchſtpreiſe be
ſtehen, ſo daß nach Anſicht der Pflanzer für ſolche Fabrikate Preiſe
genommen werden können, die in keinem Verhältnis ſtehen zu den
Preiſen für die Rohſtofe. Der Streik ſoll d gang Baden ausgedehnt
werden und man will es ſelbſt auf ein militäriſches Eingreifen an
kommen laſſen.

Politiſche Kberſicht.

Januar iſt es angeſchloſſen daß die Altiterten oder i Belgien gibt den Handel mit Deutſchland frei.
Brüſſel, 15. Febr. Wie die Nation Belge“ ankündigt, wird

der belgiſche Staatsanzeiger ein königliches Dekret veröffentlichen, durch
das die Einfuhrlizenzen aufgehoben werden. Durch dieſe
Maßnahme wird der freie Handel zwiſchen Deutſchland und
Belgien der in der Hauptſache durch die Lizenzen getroffen werden
ſollte, nach der jüngſt erfolgten Erklärung des belgiſchen Miniſters für
wirtſchaftliche Angelegenheiten wieder hergeſtellt.

Holland.

Streik in den Amſterdamer und Rotterdamer Häfen.
Amſterdam 15. Febr. „Allgemeen Handelsblad“ meldet, daß

der allgemeine Tränsportarbeikerſteik in den HäfenAmſterdam und Rotterdam verkündet worden iſt.
Serbien.

Kabinettswechſel in Serbien.
Belgrad, 16. Febr. Das Südſlawiſche Preſſebüro meldet:

Die Regierung iſt zurückgetreten. Das Kabinett wird von den oppo
ſitionellen Parteien gebildet werden.

Ftalſen.
„Dementt“ des franzöſiſch-ſüdſlawiſchen Bündniſſes.

Paris, 15. Febr. Der Pariſer Korreſpondent des „Corriere della
Sera“ telegraphiert ſeinem Blatte, r die veröffentlichten Dokumente
über ein franzöſiſch-ſüdſlawiſches Bündnis falſch ſeien.
Nitti und Millerand hätten in dieſer Frage eine einſtündige Be
ſprechung gehabt. Die Gerüchte über dieſen Bündnisvertrag werden
formell dementiert. Das gleiche tun die ſüdſlawiſchen Kreiſe in Paris.

Rußland.
Die Freigabe des Getreidehandels.

Die in Helſingfors erſcheinende ruſſiſche Zeitung „Polititſcheskija
Jsweſtija“ Politiſche Nachrichten) meldet, daß laut den offiziellen
Moskauer „Jsweſtijag“ Mitte Januar auf dem Wirtſchaftskongreß der
bolſchewiſtiſchen Partei nach ſtürmiſcher Debatte beſchloſſen wurde, den
Handel mit Broktgetreide freizugeben. Die Beſchlag
nahme von Lebensmitteln ſei gufgehoben worden und
ſofort eine verſtärkte Verſorgung der Städte mit Brot eingetreten.
Offenbar haben die Zuſtände ſich jetzt ſo weit verſchlimmert, daß den
Bolſchewiſten Lein anderer Ausweg geblieben iſt, die Stadt
bevölkerung vor dem Hunger zu retten, als ihren Grundſätzen untreu
zu werden und freien Handel wieder zuzulaſſen. Wieweit dieſe neueſte
Schwenkung in der inneren Politik auch von Einfluß den Außen-
handel ſein wird, bleibt abzuwarten. Der geſamte Außenhandel
iſt bekanntlich von der Sowjetregierung nationaliſtert worden,
und es iſt kaum anzunehmen, daß ſie auf dieſe wertvolle Waffe zur
Unterſtützung ihrer Außenpolitik verzichten wird.

Nordamerika

Rücktritt Lanſings. SWaſhington, 15. Febr. Der Staatsſekretär des Auswärtigen
Lanſing hat ſeine Dem iſſion eingereicht. Wilſon hat ſie an
genommen. Er halte dem Staatsſekretär den Vorwurf gemacht, er
habe ſich mit ſeiner eigen mächtigen Einberufung der Kabinettsrats-
ſihung die Macht eines Präſidenten angemaßt. Polk wird zum ein ſt
weiligen Staatsſekretär ernannt werden.

Politiſche Enthüllung in Amerika.
Hagag, 15. Febr. Wie aus Waſhington gemeldet wird, ſpist ſich

die Sims Dantels- Kontroverſe immer mehr zu. Vor der
Unterſuchungs kommiſſion werden ſeht Zeugen vernommen zu der Aus
ſage des Admirals Sims, daß General Perſhing wegen voll
kommener Desorganiſation ſeiner Armee im November
1918 zur Annahme des Waffenſtillſtandsangebots ge
zwungen geweſen ſei.

Deutſchland
Deutſch nationale Demagogie.

Vor der Revolution haben die Konſervativen den Beamten nicht
einmal das Petitonsrecht einräumen wollen. Jetzt aber geberden ſich
die Deutſchnationalen, als gäbe es keine treueren Beamtenfreunde als
ſie. Wie demagogiſch ſie vorgehen, dafür einen Beweis: Der Deutſche

Beamtenbund als die wirtſchaftliche Jntereſſenvertretung der deutſchen
Beamtenſchaft hat eine Erhöhung der Teuerungszulage um
150 Prozent gefordert. Der ſogen. Beamtenausſchuß der Deutſch
nationalen Volkspartei aber verlangt eine Erhöhung um
mindeſtens 300 Prozent. Dieſes Verlangen bedeutet die Forderung
einer Mehrausgabe von Milliarden ſeitens einer Partei, deren
Vertreter die Bewilligung des Etats bezw. jeder Steuergeſetze ablehnen
und damit dem Reiche die Ausgabe von Mitteln für die Beamten
beſoldung überhaupt verweigern

Merſeburg und Umgegend.
16. Februar.

(Weitere Lokalnachrichten ſiehe Beilage.)

Dem Provpinziallandtag,

der, wie bereits gemeldet, erſtmalig nach den Neuwahlen am 7. März
in Merſeburg zuſammentrit, werden nachfolgende wichtige Vorlagen
zur Beratung zugehen: 1. Haupthaushaltsplan und Sonderhaushalts
pläne für das Rechnungsjahr 1920. 2. Verwaltungsbericht des Pro
vinzialausſchuſſes für die Rechnungsjahre 1917 und 1918. 3. Neu
wahl des h de e re und anderer Kommiſſivnen. Wahl des Landeshauptmannes. Neuregelung des Dienſteinkymmens uſw. der Provinzialbeamten. 6. Ande
rung verſchiedener Reglements. 7. Errichtung einer Hauptfürſorge
ſtelle für Kriegsbeſchädigten und Kriegerhinterbliebenenfürſorge.
3. Beitritt zur Wohnungsfürſorgegeſellſchaft Sachſen. Vornahme
von notwendigen Bauten bei einigen Anſtalten Zu unſerem Artikel
„Der neue ſächſiſche Provinziallandtag“ in Nr. 84 des „M. Korr.
bemerken wir noch, daß es ſich dabei um einen HOriginalartikel der
e Zeitung“ handelte, der wir dieſen entnommenDurch ein Verſehen war die Quellenangabe bei dieſer Veröffentlichung
nicht geſchehen

Goldene Hochzeit. Am 13. Februar beging der Fabrikbeſitzer
und Präziſionsmechaniker Heinrich Marx zu Hohen Neuendorf
bei Berlin (Nordbahn) und ſeine Ehefrau Jda geb. Funk das o
Feſt der goldenen Hochzeit im Kreiſe ſeiner Kinder und Enkelkinder.
Das Jubelpaar befindet ſich noch bei guter Geſundheit und geiſtiger
Friſche. Der Jubilar war in den ſiebziger bis achtziger Jahren hier
in Merſeburg bei der Firma Julius Blancke beſchäftigt und hat es
durch Fleiß und Geſchicklichkeit zu einer in allen Weltteilen bekannten
Firma gebracht.

Genaue Einhaltung der Polizeiſtunde bringt der komm. Land
rat erneut in Erinnerung, indem er bekannt gibt: Die Übertretungen
der Polizeiſtunde haben in letzter Zeit beſonders auf dem Lande
einen derartigen Umfang angenommen, daß ich mich genötigt ſehe,
künftig denjenigen Gaſtwirten, welche bei der Übertretung betroffen
werden, unnachſichtlich die Schankkonzeſſion wegen Unzuverläſſigkeit
zu entziehen

Nur perſönliche Wahl der Elternbeiräte. Von der Kreisſchul
aufſicht. Merſeburg J wird uns folgender Min. -Erlaß vom 2. d. M.
unter Bezugnahme auf die irreführende Veröffentlichung in der Bei
lage zum Merſeburger Korreſpondenten Nr. 37 vom 13. d. M. im
lokalen Teil mitgeteilt: „Für die Handhabung des Erlaſſes über die
Elternbeiräte iſt der Abdruck im Zentralblatt für die geſamte
Unterrichtsverwaltung 1919, Seite 662 ff. maßgebend. Der ab
weichende Wortlaut im Abſatz 6 der Wahlordnung in den
früher verſchickten Exemplaren beruht auf einem Jrrtum. Die
Wähler müſſen demnach ihre Stimme perſönlich abgeben.
Die Ausübung des Wahlrechts iſt ſomit auch für auswärtige Eltern
nicht ausgeſchloſſen, die Abgabe des Stimmzettels jedoch durch einen
Vertreter kann ſchon wegen der Schwierigkeit der Prüfung der Voll
macht nicht zugelaſſen werden. Wenn es nach Lage der örtlichen Ver
hältniſſe angebracht erſcheint, iſt der Wahltag auf einen Sonntag an
zuberaumen. Ebenſo kann aus demſelben Grunde die Wahl durch das
Provinzialſchulkollegtum oder die Regierung auf einen Termin bald
nach Oſtern verlegt werden.

Wohnungen für die Prvovinzialklandtagsab geordneten Wir
weiſen auf die Bekanntmachung des Magiſtrats hin, in welcher dieſer
um Angabe von Wohnungen bezw. möblierten Zimmern für die Ab
eordneten des am 7. März d. Js. hier zuſammentretenden Provinzial
andtages bittet. Die Anmeldungen ſind bis zum 25. Februar d. Js.
im Geſchäftszimmer 2 des Magiſtrats oder bei den in der Bekannt
machung namentlich aufgeführkten Mitgliedern der ſtädtiſchen Ver
kehrsdeputation mündlich oder ſchriftlich abzugeben. Jm Anſchluß
ieran erinnert der Vorſtand des Ortsvereins der deutſchen dem o
ratiſchen Partei die Mitglieder des Ortsvereins an

die ſchon in der letzten Hauptverſammlung ausgeſprochene Bitte,
ſich bei einiger Möglichkeit dem kleinen Opfer zu unterziehen und den
demokratiſchen Abgeordneten des Provinziallandtages eine Unterkunft
bei den Parteimitgliedern zu beſchaffen. Es ſind mehrfach auch ſchon
Anmeldungen erſolgt, doch iſt für eine ganze Anzahl demokratiſcherWndtageeteerrmeter noch keine Wohnungsgelegenheit vorhanden.
Deshalb erneuert der Parteivorſtand ſeine Bikte dringend und bittet
um bvaldigſte Anmeldung im Parteiſekretariat Kleine Ritterſtraße 8
hier. Für e e die Wohnungen im Parteibüro bereits an

haben, erübrigt ſich eine nochmalige Anmeldung beim Ma
giſtrat.

Spende von Brühwürfeln für die Stadt Merſeburg. Ein
ſchwediſcher Geſchäftsfreund der Firma Marchſcheffel Co. hier, der
nicht genannt ſein will, hat dem Lebensmittelamt der Stadt einen
Poſten Brühwürfel für die Teile der Bevölkerung in hochherziger
Weiſe zur Verfügung geſtellt, denen es ſchwer t Fettwaren ander
weit zu erhalten. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt hat mit Rückſicht
darauf, daß die geſamte Bevölkerung der Stadt unter dem Fettmangel
gleichmäßig zu leiden hat, beſchloſſen, jedem Kopf des Haushalts
i e e unten e e e la mit den Lebensmitteln
ür die Woche vom 15. 22. FebruarWarnung vor ausländiſchen Gold und Silberſchiebern. Gold
ſchmiedemeiſter Axthelm in Weißenfels ſchreibt Ausländiſche
Schieber verſuchen öfters, beſſere Waren, echte Silber und Goldſachen,
aufzukaufen Sie fragen nach Rohgold, Silber, Platin und Brillan
ten. Es fehlt uns gerade noch, daß dieſe Herrſchaften auch unſere
Waren quskaufen. Jch warne alle Kollegen und Uhrmacher vor dieſem
Treiben und bitte ſie, ihnen nichts zu verkaufen oder einen ſolchen Preis
zu ſordern, daß ihnen Hören und Sehen vergeht. Man erkennt die
Keute an ihrem protzigen Ausſehen und fremden Dialekt. Alſo
Vorſicht!

Die neue einſtweilige Fortbildungsſchule. Auf dem Hofe der
Altenburger Schule in der Wilhelmſtraße iſt man ſeit der vorigen
Woche mit den Bauarbeiten für die neue einſtweilige Fortbildungs-
ſchule beſchäftigt. Bekanntlich wurde für dieſen Zweck von der Militär
verwaltung die Baracke V für den Preis von 10000 A gekauft. Das
Material wurde in den beiden letzten Wochen angefahren und darauf
mit den Maurerarbeiten begonnen, ſo daß man heute ſchon ſehen kann,
wie der Bau auf dem Mauerſatz hochgeht. Die Herſtellungsarbeiten
wurden ſeinerzeit von der Stadtverordnetenverſammlung nach der
Magiſtratsvorlage in Höhe von 25 000 angenommen.

Ein weiterer Lehrgang zur Ausbildung von Gewerbelehrerinnen
für den Unterricht an Fortbildungsſchulen für Mädchen wird im April
dieſes Jahres an dem Peſtalozzi-Fröbelhaus II und dem Lette- Verein
in Berlin eröffnet werden. Zugelaſſen werden nur ſolche Be
werberinnen, die ſowohl die Prüfung als Lehrerin der weiblichen Hand
arbeiten als auch der Hauswirtſchaftskunde abgelegt haben. Nähere
Auskünfte werden von den genannten Anſtalten erteilt. Bewerberinnen
haben ihre Anmeldungen unter Benutzung der von der Regiſtratur des
Landes Gewerbeamtes zu beziehenden Formulare bis zum 15. März
dieſes Jahres unmittelbar gn das Landesgewerbeamt zu richten.

Eine Auszeichnung von treuen Dienſtboten erſolgt auch bei der
diesjährigen Mikglieder- Verſammlung des Vaterländiſchen Frauen
vereins Merſeburg-Stadt. Die Auszeichnung erfolgt für diefenigen
Dienſtboten, die mindeſtens 5 Jahre bei Mitgliedern des Vereins im
Dienſte einer Herrſchaft ſtehen, durch die Aushändigung von Ehren
urkunden. Stichtag 1. April 1920. Die Vereins mitglieder haben be
i Anträge bis zum 1. März ſchriftlich bei Frau v. Gersdorff
Schloß) einzureichen. (Siehe auch Anzeige.

Die 2. Elternverſammlung der Mittelſchule fand Sonntag nach
mittag um 3 Uhr in der Altenburger Turnhalle ſtatt. Sie war nur
ſchwach beſucht. Rektor Sehm iſch verlas heſtimmungsgemäß zunächſt
die Satzungen über den Elkernbeirat und die Wahlordnung und gab
die gewünſchten Erklärungen. Sodann wurde der Wahlvorſtand
ge w ä hl t. Vorgeſchlagen wurden ſeitens des Wahlausſchuſſes folgende
ſieben Perſonen: Frau Mittelſchullehrer Brenner und die Herren
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Deres Feſtredners, daß der V

La Keck, Kynaſt, Voye, Wever und e n Dieſe
iſte fand bie Zuſtimmung der erſammlung und wurde im ganzen
gu genommen. Jm Anſchluß an die Elternverſammlung fand eine
Wählerverſammlun g ſtatt, die von Herrn Boller geleitet
wurde. Er gab Aufſchluß über die Grundſätze, nach denen die Wähler
liſte aufgeſtellt worden ſei es ſollen politiſche Momente ferngehalten
werden. Es ſoll den Frauen der ihnen als Mütler gebührende Anteil
geſichert werden, die auswärtigen Eltern ſollen vertreten ſein, und vor
allem die in der Schulgemeinde der Mittelſchule vertretenen Berufe nach
dem Verhältnis ihrer Stärke berückſichtigt werden. Jn dankenswerter
Weiſe hatte Rektor Sehmiſch hierzu die Vorarbeiten ausführen laſſen
und folgende Gruppen gebildet Arbeiter (4 Vertreter ſelbſtändige
Handwerker und Gewerbetreibende (5 Vertreter Kaufleute (4 Ver-
treter), obere und mittlere Beamte (2 Vertreter), Landwirte (1 Ver
treter) verſchieden Berufe und Witwen (2 Vertreterſ. Unter den

orgeſchlagenen ſind 7 Frauen bezw. 4 Auswärtige. Außerdem wurden
Noch 10 nach denſelben Grundſätzen ausgewählte Erſatzmänner auf die
Liſte geſtellt. Herr Boller ermahnte ſchließlich die Anweſenden, von
lnderungen der Liſte im einzelnen abzuſehen und die Liſte im ganzen

anzunehmen oder abzulehnen Die Verſammlung war mit den Aus
ührungen des Herrn Boller völlig einverſtanden. Nur Direktor All-
tädt ſuchte eine Lanze einzulegen für einen Vertreter der Vereinigung

zur körperlichen Ertüchtigung der Jugend. Seine Ausführungen wurden
mit dem berechtigten Hinwels erledigt, daß ſie vor 14 Tagen beſſer am
Platze geweſen wären und die vorgeſchlagenen Vertreter der Eltern auch
dieſen Punkt nicht vernachläſſigen würden. Darauf ſtimmten alle An
weſenden mit Ausnahme eines einzigen der Liſte zu. Die Namen der
zu Wählenden werden rechtzeitig bekannt gegeben. E ſei noch erwähnt,
a der gewählte Wahlvorſtand ſich in der Perſon des Landesſekretärs
e ver, Mälzerſtraße 10, einen Vorſitzenden gegeben hat, bei dem
waige Wahlliſten einzureichen ſind. Weitere Bekanntmachungen
werden von ihm ausgehen

Die Stiſtungsſeter des BürgerGeſangvereins hatte am Sonn
tag nachmittag den Tivoliſaal dicht mit Feſtteilnehmern gefüllt, unter
Der d auch eine Anzahl Ehrengäſte befanden. Es war das erſte
Se ach den Zrieggiahren, daß das Stiftungsfeſt wieder das frühere
ſicht zeigte Der Vorſtand und der umſichtige Dirigent hatten alles

mit großem Fleiß vorbereitet und ſo konnte den Mitgliedern diesmal
ine reiche Auswahl von e er und theatraliſchen Genüſſen geboten werden. Prächtige Männerchöre wechſelten mit Solis für

opran und Bgriton ab. Orcheſterſätze wiederum mit Klavier
vorkrägen, welch letztere unſerem Virtuoſen Fritz Buſch Gelegenheit
gaben ſein herrliches Können zu zeigen Ein Gedicht von Wildenbruch

eſchland und die Welt“, ſowie eine freie Fantaſte über d'Alberts
„Tiefland“, vertont von dem jungen Künſtler errangen allſeitigen Bei
all und lebhafte Anerkennung aller Muſikfreunde Mit einem be
onbers feierlichen Akt wurde nach der Ouverture zur Oper „Stra
ella“ etne würdige große Gebenktafel überreicht, auf der die ſämtlichen

Mitglieder, die das 75 jährige Beſtehen des Vereins im Vorjahr er
tet verzeichnet en Der Vorſitzende Oberſtadtſekretär Bart hel,
hielt ei dieſer Ge egenheit, nachdmn eine junge Dame einen ſinnreichen
Porſpruch deklamiert eine Anſprache, in der er den Mitgliedern für
ihre Opferwilligkeit bei der Zeichnung der Beträge für die Gedenktafel
und deren Herſtellung ſelbſt herzlich dankte, und dies ſchön Andenken
der Obhut des Vereins empfahl. Als Schlußnummer des Abends ge
langte die in Verſen geſchriebene Faſtnachtspoſſe „Der Nachtwächter“
von Theodor Körner zur Aufführung und erzielte, da die Akteure gut
gelernt und ſeitig geprobt hatten, einen durchſchlagenden Erfolg.
Ein ſich anſch ießender Ball hielt die junge Welt bis zum Ablauf der
Polizeiſtunde in beſter Stimmung zuſammen. D
Gedenktafel iſt ein anſprechendes Kunſtwert,
Architekt Kaesner und gemalt von H. Herrfurht (Hamburg), einem
Sohn unſerer Stadt. Sie zeigt am opfe die Lhra mit der Hahl 75,
darunter in ovalem Bilde das hieſige Schloß mit der Neumarkksbrücke
nd den Jahres ahlen 184 1919. Als Baſis für dieſes Bild iſt der
Sängerſpruch „Treu unſer Herz, wahr unſer Wort, deutſch unſer
Lied, Gott unſer Hort“ mit der entſprechenden Notengeile angebracht.
Z3 beiden Seiten des Schloßbildes iſt die ſoroloſe Jugend durch
nabenbilder verkörpert, während aus Fullhörnern Blumen ent
trömen, die rechts und links die Gedenktafel geſchmackvoll abgrenzen.
in Fuße derſelben iſt die Trauer über den verlorenen Weltkrieg, die

alles verzeichnende Geſchichte mit dem Stadtwappen und die ſegen
ine Arbeit des Friedens in ſinnig ausgeführten allegoriſchen

Jildern dargeſtellt. Das Namensverzeichnis der Mitglieder iſt mit
der Feder geſchrieben und ein mit peinlicher Akkurateſſe hergeſtelltes
Werk unſeres altbewährten Kalligraphen Rentmeiſter Schlegel. Das

anze umſpannt ein ſolider eichener Holzrahmen, den die Jnhaberin
hieſtgen Tiſchlerfirma Wilhelm r geſtiftet hat. Dem Wunſche

erein auch in künftigen Jahren ſein ernſtes
Streben ſich bewahren, blühen und gedeihen möge, können wir uns nur
anſchließen

Aichtbhildervortrag im Beamtenverein am Dienstag, 17. Febr.,
bei Rülke. Nach längerer Pauſe hat ſich der Vorſtand des Beamten
vereins wieder entſchloſſen, ſeinen Mitgliedern durch einen Lichtbilder-
vörkrag geiſtige Anregung und Unterhaltung zu bieten Bisher nahmen
unſere traurigen politiſchen Verhältniſſe alle unſere Sinne gefangen
und ließen keinen frohen Gedanken aufkommen. Dieſe Verhältniſſe
e ſich zwar noch nicht gebeſſert, aber die Macht der Gewohnheit
äßt viele ruhiger darüber nachdenken, ſo daß auch einmal andere Ge
danken im menſchlichen Leben Raum haben. Und da iſt es wohl
richtig, wenn bei ſolchen Veranſtaltungen, wie ſie der Vorſtand des
Beamtenvereins plant, vor allem der deutſche Gedanke in den Vorder-
grund tritt, damit wir uns wieder darauf beſinnen, wie herrlich undſt einſt unſer ſchönes Vaterland das uns Bismarck geſchaffen hatte,

war. Dieſen Gedanken dürfen wir nicht untergehen laſſen, wenn wir
in der Welt noch etwas bedeuten wollen. Wir müſſen deutſch ſein
und nur deutſch, ohne Wenn und Aber, oder wie Felix Dahn ſagt:

Deutſch ſei dein Geiſt, dein Lied, dein Wort,
Dein Volk, dein Stolz und höchſter Hort!Und deutſch, was drrhe und kommen mag,
Dein Herz bis zu dem leßten Schlag!

Und damit wir echt deutſch denken und fühlen können, iſt es vor allem
nötig, daß wir unſer Vaterland kennen lernen, um zu wiſſen, wie
ſchön es iſt. Die Sucht, immer das Ausland zu bevor ugen, müſſen wir
uns abgewöhnen. Jn dem verräteriſchen Jtalien haben wir Deut chen
nichts mehr zu ſuchen, denn in unſerm Vaterlande gibt es genug Vor
bilder für künſtleriſche Studien und Neigungen. Solche Gedanken
aber zu fördern, iſt der Zweck des erſten Vortrages, den Ober
landmeſſer Eſchenhagen von hier bereitwilligſt übernommen hat
und der am 17. Februar abends 8 Uhrt, pünktlich im Saale von
Pülkes Gaſthaus am Bahnhof ſtattfinden ſoll. Das obere
Sagletal, eine der ſchönſten und anmutigſten Gegenden Deutſch
lanbs wird uns der Vortragende in 86 ſelbſtaufgenommenen und wohl

elungenen Lichtbildern vorführen und zwar nicht nur die landſchaft-hen Schönheiten, ſondern auch Geſchichte, Sagen und alles das, was

der eine Gegend mit offenen Auge und Ohr durchwandernde und
für alles Schöne empfängliche Menſch in ſich aufnimmt. Daß die Mit-
glieher des Beamtenbereins aber deutſch denken und fühlen, daß ſie die
Mühen und Koſten, die zu einer ſolchen Veranſtaltung aufzuwenden
ſind, zu würdigen wiſſen, mögen ſie und ihre Angehörigen durch ahl
reichen Beſuch des Vortrages beweiſen. Sollte der Abend gut beſt
ſein ſo hat ſich der Vortragende in entgegenkommender Weiſe bereit
erklärt, weitere ſolche Vorträge in dieſem Jahre zu übernehmen.

Verein ehem. 12. Huſgren. Der am Sonnabend den 14. d. Mts.
von dem Verein ehem. 12. Huſaren Merſeburg und Umgegend ab
gehaltene humoriſtiſche Kappenabend hat einmal wieder gezeigt was
unſere ehemaligen Blauen zu leiſten vermögen. Das aus 16 Punkten
beſtehende Programm war ſo gewählt, daß auch der Schwermütigſte in

ehobene Stimmung verſetzt wurde. Auswärtige Mitalieder, Damen
er Vereinsmikglieder, ſowie eingeladene Gäſte waren augenſcheinlich

von dem Dargebotenen angenehm überraſcht.
Der Hansfrauenverband Merſeburg veranſtaltet, laut Anzeige

in vorliegender Zeitung, am Mittwoch den 18. Februar, abends in
Müllers Gaſthof am Bahnhof eine öffentliche Verſammlung Zu dem
wichtigen Vorkrag von Frau Prof. Schlüter aus Halle über „Die
Berufsorganiſation der Hausfrauen“ ſind alle Hausfrauen Merſe
burgs eingeladen.

Deutſch-Evangeliſcher Frauenbund. Die Ortsgruppe Merſeburg
hält am Freitag dieſer Woche in Müllers Gaſthof eine öffentliche Ver-
ſammlung ab. Jn dieſer ſpricht Paſtor W erther über „Die Bibel
und die neueren Ausgrabungen“ Daran ſchließt ſich eine Proteſt
kundgebung gegen die Auslieferungsforderung der Entente. Näheres iſt
im Anzeigenteil dieſer Zeitung erſichtlich.

Tivoli Theater Merſeburg. Dienstag findet eine Wiederholung
der humgarvollen und erfolgreichen Operette tanzende

ie oben erwähnte
entworfen vom

„DieMaske“ ſtatt. Da es vorausſichtlich die letzte Wochentagsaufführung
dieſer Operete iſt, ſei der Beſuch dieſer Vorſtellung ganz beſonders
gnbfohlen. Am Donnerstag hat der Komiker Hermann de Val ſeinen
Benefizabend und hat er ſich hierzu die große Operettenpoſſe Eine
t lle Nacht von Julius Einödshofer ausgewählt Das Stück
hatte ſeinerzeit bei ſeiner Erſtaufführung in Berlin einen unbeſchreib
lich großen Erſolg, ungählige Aufführungen folgten hintereinander

Sport Nachrichten des „Merſeburger Korreſpondent“.
V.f.L.- Merſeburg ſchlägt „Fuvorit'- Halle mit 6:1 (3:0).

(Kreisligaſpiel.)

Das erſte Ligaſpiel im neuen Jahre in unſerer Stadt! So lange
hatte die Ungunſt der Witterung und die Loerſchwemmung des V. ſ. L.
Sportplaßes die Austragung eines ſolchen unmöglich gelacht. Auch
geſtern war der Platz noch nicht wieder in der alten Herſaſſung, mmet
in aber gut ſprelfahig. Be vielen Zuſchauer, die dem Kalpfe bei
wohnten, der vom Kreisvorſihenden Kaäamnmpfrath einwandſrel ge
leltet wurde, kamen auf ihre Koſten. Der V.f. L. ſcheint die Schwäche
periode, als deren Urheber die gleichzertrge Erkrankung mehrerer be
Wahrter Spieler zu vetrachten iſt, enogultig überwunden und den feſten
Willen zu haben, ſich in der Tabelle noch einen möglichſt gunſtigen
Platz zu ſichern. Der unter erſchwerenden Umſänden erſochtene Sieg
vor acht Tagen über die ſtarke „Boruiſſta“ in Halle und der geſtrige
glängende Erſolg berechtigen zu dieſer Annahme

Der hohe Sieg unſerer Ligamannſchaft über die Hallenſer be
deutet eine Uberraſchung. Und doch vringt er lediglich die Stärle der
Gegner, dem Spielverlauf entſprechend, zahlen mäßig zum Ausdruck
Denn die Mexſeburger Mannſchaft war wirklich gut, wenn auch hier
und da kleine Mängel zutage traten. Sie operierte mit größter
Schnelligkeit, ſpielte aufopfernd und war in punceto Technik die über
legene Partei. Vorbildliche, ſehr erfolgreiche Zuſammenarbeit leiſteten
Heikkamp und Thon lII, der endlich ſeine alte, blendende Form wieder
gewonnen hat Büttner war, wie immer, unverwüſtlich und ſtets da,
wo es nottat; Schenk im Tor zeigte, was von einem erſtklaſſigen Tor
wart verlangt werden kann und muß er erntete wiederholt Beifall.
Der rechte Flügel Roſte-Maltitz kam erſt in der zweiten Halbzeit zur
Geltung, während Thon l noch mehr hätte beſchäftigt werden müſſen,
da ſeine Flantken geſtern ſehr gut lagen. Das altbewährte Verteidiger
paar, ſowie Schwarze und Knothe als Außenläufer gaben ihr Beſtes.
Trotz alledem holte die Mannſchaft nicht alles aus ſich heraus, ließ
vielmehr beim Stande von 60 im Bewußtſein des ſicheren Sieges
etwas nach, ſo daß der Gegner zu dem, allerdings verdienten, Ehren
tor kam.

Die Hallenſer ſpielten reichlich hoch und dadurch zu ungenau, um
erfolgreich zu ſein. Auch behielten die Spieler den Ball viel zu lange,
vor allem aber fehlte ihnen die beſſere Kombination des Gegners,
obwohl auch dieſe noch bei weitem nicht vollkommen war. Anzuerkennen
iſt, daß ſich die „Favorit“ Mannſchaft nicht einen Augenblick entmutigen
ließ und zum Schluß der Merſeburger Verteidigung noch ſchwer zu
n eine Eigenſchaft, die unſer V. ſchon wiederholt ver
miſſen eß.

Der V.f.L. begann unbegreiflicherweiſe mit unvollſtändiger Mann
ſchaft, krotzdem wurde Halle zunächſt zurüclgedrängt und der Torwart
mußte eingreifen; er hielt Schüſſe von Heltkamp und Büttner ſicher.
Schenk auf der anderen Seite parierte einen Bombenſchuß aus nächſter
Nähe Jn der 10. Minute zeigte Thon II eine Glanzleiſtung: plößlich
aus dem Hintergrund hervorbrechend, fing er eine Flanke von rechts
knapp über dem Erdboden ab und jagte den Ball mit ungeheurer Schärfe
unhaltbar in die äußerſte Ecke Wenige Minuten ſpäter ſchon ſaß ein
hoher Schuß von Büttner im Netz. Merſeburg drückte gewaltig, Schuß
auf Schuß ging aufs Halleſche Tor, doch der Torwart hielt alles. Dann
aber änderte ſich das Bild für einige Zeit und Halle lag mehr im An
griff, aber Schenk war nicht zu überwinden. In der zweiten Hälfte
ſchoß Maltitz das 3. Thon il, das 4, Maltitz das 5. und Thon II das
6. Tor, ſämtlich nach guter Kombinakion mit beiden Flügeln. Hierbei
verdient das überſichtliche Spiel von Heitkamp, der als Meittelſturmer
ſich rech geſchickt zu plazieren verſtand, Erwähnung. Gegen Schluß er
hielt die Hintermannſchaſt des V.f. D. hart zu tun, mußte dem hart
näckigen, ungebeugten Gegner ſogar das Ehrentor überlaſſen und hatte
Mühe, weitere Erſolge zu verhindern

Die Ligareſerve- Mannſchaft des V.f. L. ſpielte vorher gegen
die Ligareſerbe der Halleſchen „Sortfreunde“ 3:3 unentſchieden,
nachdem ſie bei Halbzeit mit 20 geführt hatte. Nach dem Wechſeln
ließen die Merſeburger, nachdem ſie das Reſultat ſchon auf 3:0 geſtellt
hakten, erheblich nach und konnten nicht verhindern, daß die „Sport.
freunde“ den Ausgleich erzwangen. Dieſes auffällige Nachlaſſen der
heimiſchen Mannſchaft war einzig und allein eine Folge ihrer fal ſchen
Spieltaktit. Bei ſchwerem Boden kann nur ausgeprägtes Kom
e vor vorzeitiger Erſchöpfung bewahren. Und hieran
ehlte es!

Einen ſehr ſchönen Erfolg erkämpfte ſich die I. Schülermann e
ſchaft des V. f. L. gegen die gleiche Mannſchaft der Halleſchen „Olym-
i a die ſte mit 2 ſchlug. Während das Spiel in der erſten Halb
Lit noch ausgeglichen war, zeigten ſich die Merſeburgerx ihren Halleſchen
Kameraden in der zweiten Hälfte glatt überlegent Der Sieger zählt
zu den erfolgreichſten Mannſchaften ihrer Klaſſe.

c e 3 e„Preußen“ gegen „Askanig“ Nietleben 5:9 (3:0).
Dem rührigen Verein war am vergangenen Sonntag ein ſiegreicher

Tag beſchieden Von ſieben ſtattgefundenen Spielen wurden nicht
weniger als fünf (dabei vier Verbandsſpiele) ſiegreich, zum Teil mit
recht hohen Reſultaten, beendet Das Geſamtreſultat aller ſieben
Mannſchaften iſt 31 11; eine Rekordleiſtung!

Die P Mannſchaft weilte in Nietleben und trug gegen dortige
„Askanig“ das fällige Verbandsſpiel aus Über den Spielverlauf kurz
folgendes „Preußen“ hat Anſtoß und erzielt ſchon in der 5. Minute
durch einen gut verwandelten Ecball das Tor. „Askania“ ihrerſeits
rafft ſich zuſammen und unternimmt oft gefährliche Angriffe, aber alles

e

e Mehr Licht in der hinteren Teichſtraße! Haft alle Straßen und
Straßenkreuzungen hat unſere fürſorgliche Sta a en elektriſch

in dem hinte

5 herrſcht eine ägyptiſcheFinſternis. Wir haben bisher gehofft und deshalb geſchwiegen, weil
wir uns ſagten: Rom iſt auch nicht an einem Tage erbaut.

(Lebensmittelkalender für Dienstag den 17. Februar 1920.)
Ausgabe von Magere und Buttermilch unbeſtimmt.

Neue Brotmarken im alten Rathaus von 8—23 Uhr
gegen e des Leben smittelheftes nur an Erwachſene für die
Verſorgungsberechtigten der Straßen mit dem Anfangsbuchſtaben
A.

Einſendungen aus dem Leſerkreiſe.
Kriegsgefangenenheimkehr und -empfang.

(Eingeſandt.)
Auf das vorgeſtern unter dieſer überſchrift erſchienene Eingeſandt

erlaube ich mir folgendes zu antworten Der Zurückgekehrte Kriegs
gefangene beklagt ſich, daß der Empfang der Heimkehrer in Merſeburg
ein nicht ſo herzlicher ſei als z. B. im Durchgangslager Münſter.
Hierzu möchte ich bemerken, daß doch darin ein großer Unterſchied
u finden iſt, ob (wie in Münſter) ganze Züge mit Heimkehrern einan oder ob (wie hier) die Kriegsgefangenen nur vereinzelt und

Anangemeldet ankommen. Verlangt der betreffende Herr etwa, daß
3-4 Monate hindurch von früh bis n eine Schar Ehrenjungfrauen
und eine ganze Muſikkapelle am Bahnhof ſteht, um jeden heimkehren
den Merſeburger einzeln zu empfangen Und ſoll es denn in allen
kleinen Städten und Dörfern Deutſchlands etwa ebenſo ſein Solch
einen Quxus können wir uns wahrhaftig heute, wo das Vaterland
jeden Arm zur Arbeit nötig hat, nicht leiſten. Ferner iſt der Ton,
in dem das Eingeſandt gehalten iſt, geradezu beleidigend für die
Damen vom Heimkehrerdienſte, die ſich alle erdenkliche Mühe geben
und wahrhaftig nicht ſolchen Undant verdient haben. Vor allen
Dingen aber möchte ich durch dieſes Gegeneingeſandt zum Ausdruck
bringen, daß nicht alle heimgekehrten Hriegsgefangenen ſo denken, wie
der Herr der ſich ſo beklagt und dann nicht einmal ſeine Kritik mit
ſeinem Namen unterzeichnet, ſondern ſich hinter einem Sammelnamen
verſteckt. Otto Vol lrath, ebenfalls heimgekehrter Kriegsgefangener.

S Cröllwitz, 16. Febr. Jm November v. J. wurden die Beſitzer
von Meß- und Gewichtsgeräten nach einem Nachbardorfe zur
Wahrnehmung der Eichung beordert, trotzdem Cröllwitz bedeutend mehr
Geräte dieſer Form beſitzt als der Nachbarort. Da dieſer Tag nun
Kirmestag war und auch Eisglätte herrſchte, unterließen es vier Fünftel

ſpritert an der guten Hintermannſchaft der Merſeburger. Der teilweiſe
ſcharfe Kampf wogt nun unter oft kritiſchen Momenten auf und ab, bis
„Preußen“ in der 30. Minute durch einen wegen unfairen Spieles des
„Askania“-Torwarts gegebenen Elfmeter das zweite Tor erringt. Bis
zur Halbzeit gelingt es den Hieſigen das Reſultat auf 830 zu ſtellen
Nach Halbzeit drückt „Askania“ merklich, aber die unermüdlichen
„Preußen“ laſſen nicht nach und 5 Minuten vor Schluß fällt durch einen
Prachtſchuß des Rechtsaußen das vierte Tor. Bis zum Schluß ſendet
„Preußen“ noch einmal den Ball in das Neh „Askanias und ſicherte
ſich ſomit mit 50 zwei weitere wertvolle Punkte. Der logere Sand
boden beeinträchtigte das Spiel ſehr und ſtellte große Anforderungen
an alle Spieler. Die hieſige Mannſchaft arbeitete bis auf den letzten
Mann mit ſichtbarem Eifer. Der Sturm, gut unterſtützt von der
Läuferreihe, harmonierte vorzüglich und die Verteidigung ſowie der
Torwart leiſteten Kervorragendes. Der Schiedsrichter (Sportfreunde
Halle) war dem Spiel ein äußerſt umſichtiger Leiter. Wenn die
„Preußen“- Mannſchaft mit dieſem Intereſſe weiterſpielt, wird ſie ſicher
auch dem ſtärkſten Gegner ihrer Klaſſe gewachſen ſein.

Die II. Mannſchaft holte ſich ſeit langem mal wieder eine Nieder
lage, indem ſie gegen die J. Mannſchaft von F. E. Reideburg mit 20
verlor. „Preußens“ III. Mannſchaft holte ſich von Ammendorf III
die Punkte indem ſie ſelbige mit 51 ſchlug. Die IV. Mannſchaft
legte die Halleſche „Wacker“ V im Verbandsſpiel in Halle mit dem
hohen Reſultate von 9: 1 hinein, ſich damit wiederum zwei Punkte
holend. Auch die V. „Preußen“ Elf erledigte ihren Gegner, die
Halleſche „Minerva“ IV. mit 10 2. Am bedeutungsvollſten aber iſt
der Sieg der J „Preußen“-Jugendmannſchaft über die bisher unge
ſchlagene J. Jugendmannſchaft der hieſigen „Hohenzollern. mit 2: 1 im
Verbandsſpiel. Dadurch erreicht „Preußen“ nun die gleiche Punktzahl
wie „Hohenzollern“. Beide Mannſchaffen waren gleichwertig und boten
gute Geſamtleiſtungen. Der beſte Mann auf dem e war der
„Preußen“-Torwart, ſeine für einen Jugendſpieler ervorragenden
Leiſtungen retteten den Schwarzweißen die wertvoſſen zwei Punkte
Preußens“ I. Jugendmannſchaft verlor mit 9 Mann und nur eine
Halbzeit ſpielend, gegen „Hohenzollern“ II. Jugend 10.

„Hobhenzollern“ I gegen „Preußen“ Halle 1:3 (1:2).
Das Verbandsſpiel, das für „Hohenzollern“ die Entſcheidung in

der Meiſterſchaftsfrage dieſer Serie brachte, konnte „Preußen Halle
mit 3:1 für ſich enfſcheiden. Letztere ſtehen nun mit 17 Punkten an
der Spitze der Tabelle, und „Hohenzollern“ kommt für die Meiſterſchaft
in der Ib-Klaſſe wohl kaum noch in Frage. Das Spiel fand bei dent
bar günſtigſtem Wetter auf dem Nulandsplatze ſtatt, von Becker V.
der nicht immer einen leichten Stand hatte geleitet. „Hohenzollern
ſpielte die erſten 20 Minuten nur mit 10 Mann, konnte aber trotzdem
gleich zu Beginn in Führung gehen. Doch bald glich „Preußen aus
und geht durch einen Eckhall, der vom Verteidiger ins Tor gelenkt wird
in Führung. „Hohenzollern“ drückt auch nach Seitenwechſel zeitweiſe
recht ſtark. Doch zu einem Erfolge kommt es nicht, im Gegenteil kann
„Preußen“ bei einem ſchnellen Durchhruch ſeinen Sieg auf 3:1 erhöhen
Daran ändert ſich bis zum Schluſſe nichts, ohwohl „Hohenzollern
jmmerx und immer wieder faſt überlegen drängt, aber es fehlt der ſichere
Torſchuß. Außerdem arbeiten „Preußen Halle ſehr ſtark mit ihrem
ixpergewicht und brachten oft eine ſcharfe Pote in dos Spiel Doch der
Schiedsrichter griff immer zur Zeit ein. Dos Reſultat enſſpricht dem
Swielverlauf nicht ganz, ein Unenſſchieden hätte das Stärkeverbältnis
heſſer zum Ausdruyf gebracht. Doch Glück gehört nun einmal zum
Erfolg und dieſes Mal war es auf Seiten der Hallenſer. Und wenn
die „Hobenzollern“ Mannſchaft denſelben Schwung gezeigt hätte, wie
gegen „Askanig“-Nietleben, ſo wäre es wohl ein wenig anders aus
gefallen. Doch dieſer fehlte diesmal. Der beſte Mann auf dem Felde
war der rechte Verteidiger Hobenzollerns. Schm.; guch der Mittel
läufer von Halle zeigte ein recht ſicheres Spiel. „Hobenzollern“ IN
konnte das Verhandsſviel gegen „Minerva“ I nicht zum Austrag
bringen, da der Schiedsrichter fehlte. Die Reiſe nach Halle war alſy
umſonſt geweſen. „Hohenzollern“ J-Jugend verlor ihr erſtes Spiel
ggaen die gleiche Mannſchaft von Preußen Merſeburg mit 2:1. Es
iſt dies der erſte Vunktverluſt dieſer Wannſchaft. Hobenzoſſerns
I. Jugend-Elf gewann hei nur 1 Stunde Spieldauer gegen „Preußens“
L. Jwgendmannſchaft mit 4:0 Ein Balldefekt verhinderte das weitere
Spielen

e e
aus dem Kreiſe. „Eintracht-Erumpa- Schko-

SSportnachrichten ans Halle. V.f.L.- Halle Svortverein 98 2:0,
„Boruſſia Sporkfreunde“ 6 1, „Wacker 05 Naumburg 2
Der Verein für Leibesübungen veranſtaltet am Sonntag den 14. März
ein Hallen-Sportfeſt im Stadtgymnaſium in vier Altersklaſſen
1. Senioren. 2. Damen, 3. Jugend und 1. Schüler Teilnahmeberechtigt
ſind die Mitglieder ſolcher Vereine, die dem Saalekreis im Verband
Mitteldeutſcher Ballſpiel Vereine oder der Halleſchen und Merſeburger
Turnerſchaft angehören. Die Vorſchriften der Deutſchen Sportbehörde
für Athletik finden Anwendung. Die Vereine wollen die Ausſchreibung
bis zum 25. Februar von der Leichtathletik- Abteilung einfordern.

T Die Sportvereinigung „Preußen“- Komet“ in Halle,
die ſich erſt vor kurzem vereinigt, hat ſich durch Beſchluß des Saale
r h aufgelöſt. Beide Vereine treten wieder in ihrer alten
Bröße auf.

S Fußhallergepniſſe
pauer „F. C. 1915“* 50

èooeoeoe
der Beſitzer, der Aufforderung nachzukommen. Die Polizei konfiszierte
nun einfach die Gewichtsſchalen der Wagen. Die meiſten dieſer Be
ſitzer ſind nun fertig mit dreſchen. Das Brotgetreide liegt ferti
auf den Tennen und hart der Abfuhr. Die Landwirte laſſen einfa
die Sache an ſich herankommen, ſie können nicht liefern, weil ihnen
die Wagen unbrauchbar gemacht ſind. Jn Eröllwitzer und angrenzen
der Spergauer Flur werden W er den bei jetziger Jahres
zeit vorgenommen ohne den Befißern Kenntnis davon zu
geben oder um die Genehmigung zur Betretung der Grundſtücke nach
zuſuchen. Wir leben doch nicht mehr im Mittelalter, wo einfach das
Fauſtrecht galt. Wie werden hierbei bei den jeht täglich ſich wieder
hvlenden Niederſchlägen die Saatfelder geſchädigt. Auf An
fragen wurde uns der Beſcheid, es geſchehe auf Anordnung des wohl
löblichen Magiſtrats zu Merſeburg. Erſt empfiehlt der Ma
giſtrat dem Leungawerk, die Aſchengrube in die Cröllwitzer Aue zu ver
en nun läßt er ſelbſt unſere Saatfelder ohne Erlaubnis
tampfen.

p. Zſcherneddel, 16. Febr. Bei der am 14. d. Mts. ſtatt efundenen
Jagdverpachtung wurde das Höchſtgebot mit 12,40 das zweite
Gebot mit 1220 und das dritte mit 11,50 X pro Morgen abgegeben
Der Zuſchlag iſt noch nicht erteilt. Freund Lampe iſt demnach ein
geſuchter Leckerbiſſen.

P. Zöſchen, 16. Febr. Die hieſige Jagd wurde von Beſitzern
unſeres Ortes, welche eine Jagdgeſellſchaft bilden, zu der bis jeht 26
Mitglieder gehören, für den Preis von 2 pro Morgen gepachtet. So
mit dürfte es dieſes Jahr bei uns villige Hafen geben.

S Bothfeld, 16. Febr. Bei der am 9. d. Mts. im hieſigen Gaſthofe
ſtattgefundenen Feldverpachtun g wurden Gebote von 100-155
pro Morgen abgegeben. Eine Summe, die angeſichts der Preiſe für
landwirtſchaftliche Produkte durchaus angemeſſen iſt. Gleichzeitiger
Feldverkauf ergab 2500 X pro Morgen

S Schkenditz, 16. Febr. Seit einiger Zeit mehren ſich die Dieb
ſtähle an Bahngut, ſoweit es ſich um Zänne an der Bahnſtrecke
und um die in Schuvpven lagernden Bretterbürden handelt. Bei Bude
111 waren in den letztverfloſfenen Nächten acht Bretterbürden ver
ſchwunden Bei einer Hausſuchung in der Merſeburger Straße Nr.
wurde feſtgeſtellt, daß der Hürſchner Parade die Bürden zum größten
Teil bereits zu einer Gartenlaube in ſeinem Schrebergarten verwendet
hatte. nur anderthalbe Bürde wurde noch vorgefunden Der Dieb kam
in Haft. Herr Kurt Poſer beſtand am Donnerstag vor dert
Meiſterprüfungs- Kommiſſion in Halle die Meiſter prüfung im
Konditorgewerbe,

Wetterwarte-
V. W. am 17. Febr. (Dienstag): Wolkig, zeitweiſe heiter, ziemlich

mild, windig, etwas Regen. 18. Febr. (Mittwoch): Ziemlich heiter,
etwas kälterer Morgen mit Reif, dann Trübung, wärmer, Regen
und Wind.

Berantwortlich für die Redaktion Franz Rößner,
für den Anzeigenteil. Franz Gom m beide in Merſeburg.
Druck und Verlag der Firma Th Rößnex in Merſeburg.
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Anzeigen.
Für die Kufnahmen der Anzeigen

an beſtimmt
Tagen oder Plätzen können
wir keine Verantwortung über
gehmen, jedoch werden die
Wagſgt der Auftraggeber nach

Möglichkeit berückſichtigt.

e

Dom. Getauft: Lina Hilde
gard, T. des Ofenwärters Fr.
Eltner; gtß Joachim Horſt, S.
des Elektrike

vorgeſchriebenen

rs Fr. Roye.
Beerdigt: die Witwe Ehar-
lotte Mahnert geb. Zeuchner;
der Elektro Monteur Walter
Biermann.

Stadt. Getauft: Friedrich
Hermann Rudolf, S. d. Kan-lei
gehilfen Stöbe; Jlſe Emma
Marie, T. d. Eifenbahngehilfen
Rämke. Getraut:
Mechaniker W. O. Sanitz mit

P. geb. Pekel; der Zimmer
mann K. A. F. Bretſchneider
mit M. E. geb. Allſtädt; der
Tiſchler J. G. W. Fauſt mit
A. E. K Knauth; der Buch
halter M. Lorenz mit Ch. E. A.
ger Burrath. Beerdigt:
er Sohn des Bahnarb. Band,

die Ehefrau des Jormers Schauer
die Ehefrau des Jnval. Frauendor

Neumarkt. Getauft: Heinz
Werner, S. d. Bäckers Sachſe;
Werner Alfred, S. d. Arb. König;
Gertrud Jlſe, T. d. Techn. Oſter
mann; Anna Selma Gertrud, T.
d. Arb. Gädicke. Beerdig
der Jnvalid Johann Schierack.

Altenburg. Getauft: Eleo
nore, T. des Bürogehilfen Oſt
mann; Eliſabeth Annemarie, T.
des Tiſchlers Meißner; Otto
Karl Hermann, S. des Büro
aſſiſtenten Schmidt.
erdigt: die Ehefrou des Jn
genieurs Schichendanz; der
Schmied Franz Naumann

Junge Dame gueht für vokort ein

möbliertes Dimmer.

Angebote mit Preisangabe unter
418 an die Exped. d. Bl.

Anſtändig. junger Mann ſucht
möbliertes Zimmer
mit voller Verpflegung. Off. m.Preis unt. 416 e Exp. d. Bl.

Möbl. Zimmer, al gnit
gang, für ſofort oder ſpäter ge
ſucht. Offert. unter 413 an di
Exved. d. Bl. erbet.

Junger Mann
fucht Schlafſtelle mit Koſt.

Offert. unter 414 an die
Exped. d. Bl. erb.

Eine gut gehende

Gaftwirkſchaft
Mitte Merſeburg gelegen iſt zu

verpachten, event. zu verkaufen
Off. u 397 an die Exp. d. Bl.

in 2- an. Hans
mögl. elektr. Licht, Garten und
frei werdender Wohnung, per
ſof. oder doch bald von Selbſt
käufer in Merſeburg oder Um
gebung zu kauf. geſucht. An
zahlung nach Uebereinkunft.

Kleinere Wohnung könnte am
1. 4. 1920 in Halle bezogen
werden. Werte Preis Offert.
erbeten an

Reinharit. Ialle, Parkgtr. 6.

Wir ſuchen ſoſort verkäufſiche

Grundſtücke
bele Art, Höfe, Ziegeleien, Gaſt

r eergl. für ſehr zahlungsfähigeKauſſuchende. d
Jmmobil. Propag.Geſ.

Berlin N 24, Friedrichſtr. 131 D.

Llbines Wohnhans

in Merſeburg oder Umgegend zu
kaufen geſucht. Offerten an das

Dammſchloß.
Grundſtück

zu kaufen geſucht.
erten unter 415 an die

Exped. d. Bl. erbet.
1 Morgen Fel

Die gläckliche Geburt eines Kräftigen
Sonntags jungen

zeigen hocherfreut an

Backermeister Paul Weber
und Frau Disabeth geb. Rrelling

Merseburg, den 15. Februar 1920.

Todes Anzeige
Sonnabend Nacht 1 Uhr entſchlief ſanft unſere liebe,

Urgroßmutter, Frau

W w. Drese
S im faſt vollendeten 75. Lebensjahre.

Um ſtilles Beileid bitten

Die trauernden Hinterbliebenen.

Merſeburg, den 15. Februar 1920.

Arrrrrrerrerrrrrrrerrrrrrrrrrrrrrrr

der

444

Die glückliche Geburt Von

gesunclen Zwil ingen

Günther und Use, zeigen in dankbarer Freude an

Dr. phil Orphal und Frau

Paula geb. Schmidt.

Merseburg, den 14. Februar 1920.

e

r
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Die Beerdiqung findet Mittwoch nachmittag 4 Uhr
vom Trauerhauſe, Gr. Sixtiſtraße 18, aus ſtatt.

J gute und treuſorgende Mutter, Schwieger, Groß und

Es iſt beſtimmt in Gottes Rat,
daß man vom Liebſten, was man hat,

muß ſcheiden

Sonnabend abend 11 Uhr verſchied mein lieber,

Schwager und Onkel, der Bahnarbeiter

Am Sonnabend, den 14. Februar 1920,
abends 10,30 Dhr verschied nach langem
schweren Leiden meine liebe Tochter, unsre
gute Schwester, Sohwägerin und Tante,

die revan I18a Iäühlplore

im 42. Lebensjahre

Im Namen der Hinterbliebenen:

Frau verw. C I rt.
Die Beerdigung findet NMittwoch, den 18. Fe-

bruar 1920, 3 Uhr nachmittags von der Kapelle des
Neumarkt- Friedhofes aus statt.

Beileidebesuche dankend abgelehnt.

lewinski
im blühenden Alter von 29 Jahren.

Jn tiefer Trauer
Alma verw. Zitzmann als Braut,

nebſt Kind.
Familie Plewinski.

Geuſa, den 16. Februar 1920.

von der Kapelle aus ſtatt.

guter Bräutigam, unſer lieber guter Sohn, Bruder

Die Beerdigung findet Mittwoch nachmittag 3 Uhr

Nach kurzem, ſchwerem Leiden ſtarb unſere un
vergeßliche jüngſte Tochter

Jda
Lungenentzündung

Hie trauernden Eltern,

Geſchwiſter und Argehörige.

Familie Röſer.

Löpitz, den 14. Jebruar 1920.

im blühenden Alter von 24 Jahren fern von der
Heimat in Königshütte (Ob.-Schl.) an Grippe und

Statt besonderer Anzeige!
Heute abend entschligf nach langem, schweren Leiden im Alter von

58 Jahren meine geliebte Frau, unsere herzensgute, treusorgende Mutter, Sohwieger-
mutter, Großmutter, Schwester und Schwägerin,

Iie
geb. Hennig.

Halle- Saale, den 13. Februar 1920.
Im Namen der Hinterbliebenen

In tiefer Trauer:
Carl Lingesleben.
Else Badtke geb. Lingesleben.
Ernst Lingesleben,.
Martha Westphal geb. Lingesleben.
Walter Lingesleben.
Dr. med. Wilhelm Badtke.
Georg Westphal.
Gertrud Lingesleben geb. Woepke
und Enkelkinder.

Wir bitten dringend, von Beilefäsbesuchen abzusehen.

Die Beerdigung findet morgen, Dienstag, nachmittag 2 Uhr von der Kapelle des Stadt-
gottesackers in Halle aus statt.

auch außerhalb) zu kaufen ge
uücht.

Exped. d. Bl. niederzulegen.

ahrrad n e
unter 412 an die
d. Bl. erbet.

2 Stck. gut erhaltene
Gehröcke

preiswert zu verkaufen
Sand 5., 1. Etage rechts.

fat Beuer Herren Detendene

r. Figur) zu verkaufen
Saalſtraße 14.

Schwarzes Vol e Nieſſ

gut erhalten, zu verkaufen.

Offert. unter 477 in der

Exped.

Die Beerdigung unſeres lieben Entſchlafenen,
des Schriftſetzers

Paul Schurmann
findet am Dienstag nachmittag 3 Uhr von
Kapelle des Neumarktfriedhofes aus ſtatt.

Merſeburg, den 16. Februar 1920.

Die trauernde Familie Schurmann.

der

S
e

S Anzeigen
erzielen den

Zurückgekehrt vom Grabe unſeres lieben, teuren
Entſchlafenen, des Sattlers

Wo ſagt die Exped. d Bl.
Paar getr Mtärele)

Gr. 41 zu verkaufen. Zu erfr.
in der Exp. d. Bl.
Eine fagt neue Kinderschaute

(Näther) verkauft
Weißenfelſer Str. 41, I.

F.kleg. Damenmaste Serftag

Gotthardtſtr. 12.

und der
e Trauergeſang.

verein, Kaninchenzüchterverein und der U. S. P. e
uch

Rwdoif Sachse
können wir es nicht unterlaſſen, auf dieſem Wege allen

Verwandten, Freunden und Bekannten, ſeinen Vor
geſetzten und Mitarbeitern, dem Landwehrverein, Turn

aufrichtigſten, herzlichſten Dank auszuſprechen. i
beſonderen Dank Herrn Paſtor Kitzig für ſeine troſt
reichen Worte am Grabe und Herrn Lehrer Kunze

lieben Schucjugend für den erhebenden

Jm Namen aller Hinterbliebenen:
Die tieftrauernde Gattin Martha Sachſe geb. Sachſe

nebſt Kindern.
Frankleben, den 16. Februar 1920.
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größten Erfolg
in dem am meiſten

geleſenen

e „Merſeburger
S Korreſpondent“

D

ter rigen raten Fronten

sanitärs Frauenartike!
Antrag erbrt. Versandhaus Heu-
singer Dresden 240, Am See 3.

kauft auf
Geſchäftsſtelle des „Merſe

burger Korreſpondent“.

e 20. Februar, von 9—12,30 Uhr im Rathaus, Markt 1.

L AI17920.

(dunkelblau), von Borde und

Mädchen paſſend, zu verkaufen.
I Wo, ſagt die Exped. d. Bl.

1 komplette Materialwaren

Gaſtenregal lund Ladentiſch uſw zu ver

Meerſchweinchen
verkauft Gäartenſtraße 15, pt.

2 Schweine

Friedens Decken
Geſtpoſten) ſpottbillig.

Straßenbeſen

empfiehlt E. Renner, Markt 18,1.

Brotmarken Ausgabe
im alten Rathauſe, Burgſtraße 1, vormittags 8 bis nach
mittags 2,30 Uhr.

Dienstag, den 17. Febr. 1920, für die Straßen mit den
Anfangsbuchſtaben A bis einſchließlich J.

Mittwoch, den 18. Febr. 1920, für die Straßen mit den
Anfangsbuchſtaben K bis einſchließlich P.

Donnerstag den 19. Jebr. 1920, für die übrigen Straßen
Abgabe nur an Erwachſene des Haushaltes gegen Vor

legung des Lebensmittelheftes.
Ausgabe der Krankenbrotmarken Jreitag, den

Merſeburg, den 14. Februar 1919.
Der Magiſtrat.

Anmeldung von Wohnungen
für LandtagsAbgeordnete.

Diejenigen Einwohner unſerer Stadt, welche entgegen
kommender Weiſe bereit ſind, für die Dauer des am 7. März

hier zuſammentretenden Provinzial-Landtages Abgeordnete in
ihre Wohnungen aufzunehmen, bitten wir, dies unter Angabe
der beanſpruchten Vergütung (für Wohnung mit oder ohne

1. Frühſtück) unverzüglich ſpäteſtens bis zum 25. Februar d. Js.
dem Magiſtrat (Geſch.Zimmer I) oder einem Mitgliede der

I Verkehrs Deputation
Stadtrat Kohl, Sand 18
Stadtrat Lauger, Lauchſtedter Str. 18
Stadtrat Tänzer, Entenplan 7
Bahnhofsvorſteher Elſchner, Bahnhof
Direktor Müller, Poſtſir. 5
Betriebsleiter Voye, Bahnhoſſtr. 8
Rentner Herrich, Friedrichſtr. 7

mündlich oder ſchriftlich mitzuteilen

Merſeburg, den 16. Februar 1920

II 17420. Der Magiſtrat.
Landwirtſchaftl.

Jnventar Auktion.
Dienstag, den 24. Febr. d. J., von vorm. 10 Uhr an

ſoll im Otto Sander ſchen Gute zu Osmünde bei Sliation
Gröbers wegen Wirtſchaflsveränderung das geſamte lebende und
tote WirtſchaſtsJnventar öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung
verkauft werden, und zwar

4 ſehr gute Pferde (darunter Zuchtſtuten), 1 vierfähr. Gold
fuchs, 1 Fohlen, 6 Milchkühe (teils tragend), 8 Färſen, 1 halb
verd. Kutſchwagen (faſt neu), 1 Dogeart, 1 vierzöll. Rüſtwagen,
1 dreizöll. Rüſtwagen, 1 Rollwagen, 1 Ackerwagen, 1 Waſſer
wagen mit Jaß, 1 Ableger (neu), 1 Grasmäher, 1 Drill-, 1
Häckſel, 1 Rübenſchneide- und 2 Hackmaſchinen, 1 Rigolpflug,

V ZweiſchaarPflug, 1 eiſ. Pflug (Sack), 1 Saßt eiſerne Eggen,
1 Satz Saateggen, 1 Ackerſchleppe, 1 Kultivator, 1 KrümmerGaſt neu), 1 Keiteil Walze, 1 Ringelwalze, 1 Hackpflug, 2

Schrotmühlen (faſt neu), 1 Haferquetſche (faſt neu), 1 Giftlege
apparat, Sielenzeug, Ackergeſchirre, ſowie noch viel anderes

Haus, Acker und Wirtſchaftsgerät. Bedingungen im Termin.
as geſamte Jnventar iſt in ſehr gutem Zuſtande. Kaufliebhaber ſind hierzu höflichſt eingeladen

Jm Auftrage des Beſitzers: Albert Franke, Auktionator.

Frähjahr-hit Carbid
eingetroffen.

Fr. Wegner,
Karlstr. 8.

Aadeueinrichtunz I

Seide gearbeitet, für junges

mit Glasſchrank

A. Blume
Gaſthof Kötſchau.

Sberbrakel Zucht- Hahn

kaufen.

Jtempe
n eher
Me sehrKirchetr.

S Iunger Hahn
vow'e getr. Püsch-chune

zu verk. Kl. Ritterſtr. 14, p.

kaufen eKol. Röſſen, MerſeburgerStr. 47

Aussehneien uſhewabren!

Frauen
wo andere ähnl. Mittel versagen,

verlangen
bei Störungen u. Unregelmässigk.
sofort nur d. anerkannt vorzügl.

Dr. Holmanos Hensalin,

Bestbewaährt u. empfohl. Garant.
unschädleh. Preis M. 6,

Versand diskret nur durch

Dr. K. Hoffmann Co.,
Berlin. Schöneberg B 132.

Zu ver I cn

Max Schnurre,
Kl. Sixtiſtr. 16.

Stubenbeſen
Scheuerbürſten

gute Qualität, ſolide Preiſe,

aretten
rein orient. gelbe Ware, mit
Goldmundſt., Korkmundſt. und
ohne Mundſt. ſortiert,

pro 1000 Stck. Mk. 240,
reine gelbe Ware, ohne Mundſfück,

pro 1000 Stck. Mk. 170.
Engliſche und äghptiſche

Zigaretten,
roße dicke JForm, p.

k. 400.

beseſtigr schmerzlose 24 Stunden
unser Beugannit
Prospekte m Velen

5ancnreſben 9ratfsSeumers C HöloSalſerring 53

bicht u. ßheumatismos

J Tabak,amerik. und engl. Shag, in
Paketen zu Tagespreiſen lieſert
per Nachnahme ab Leipzig

Gurt Brand
Großhandel in Tabakfabrikaten,
Leipzig, Grimm Steinweg 20.

Fernſpr. 3720.

Blutarmat. Appetitiosig-
keit. überhaupt bei allen Schwaä-
chen und Kranſcheiten des Blutes

ist. Dr. Schuberts

Feh oe a esehr zu empfehlen Zu haben in
der Dum- u Stadtaporheke

zu Mersenura

zum Schlachten
kauft

Arthur Hoffmann,
Brühl 6,

Roßſchlächterei,
Fernruf Nr. 264.

Jnhaber der Erlaubnis zum
Ankauf v. Schlachtepferden.

Frauen
ſchützen ſich vor wertloſen

Nachahmungen und nehmen bei
Störungen

im Vertrauen
auf die bisherigen glänzenden
Erfolge das äztlich einpfohlene

Menſtrogen.Preis Mk. 7.50. Echt und diskret.
Verſand nur durch

Medicinal-Laboratorium
Abt. 19, Berlin S 59.
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Innere Koloniſation.
Von Richard Bax-Berlin,

GeneralSekretär des Deutſchen Bauernbundes.

Geſchlchtlicher Rückblick.
Die preußiſchen Anſiedlungsgeſetze und die Geſchichte ihrer Ent

wicklung ſind charakteriſtiſch für die früheren politiſchen Zuſtände in
Preu en. Die großzügige Geſehgebung des Freiherrn von Stein nach
dem Frieden von Tilſit befreite zwar den Bauernſtand von der Hörig
keit, aber als nach den Befreiungskriegen die Regktion wieder einſetzte
und die preußiſchen Junker dem Staate ihre Rechnung dafür vor
legten, was Bauernſöhne für das Vaterland erſtritten hatten, erließ derBiniſter Hardenberg die berüchtigte Deklaration vom 20. Mai 1816,
durch die alles Land der nicht ſpannfähigen Bauern von den Guts
herren einfach eingezogen wurde. Dadurch wurde Zweck und Abſicht
der Steinſchen ba er e das gerade Gegenteil verkehrt. Die

olge davon war, daß über 6 Millionen Morgen Bauernland in den
jahren von 1816 bis 1865 verloren ging. Die weitere Folge war auch

die, daß der deutſche Bauernſtand einen ſtändigen Kampf um die bäuer
liche Scholle gegen den Grundbeſitz führen mußte und die Frage einer
inneren Koloniſation in Preußen aus ihren Anfängen nicht heraus-

mmen konnte.
Jhre ſtärkſten Widerſacher fand die innere Koloniſation in den

konſervativen Mehrheiten, die das Herrenhaus und den Landtag bis
zum Zuſammenbruch des Obrigkeitsſtaates beherrſchten und jede einiger
maßen fruchtbare Siedelungspolitik zu verhindern, den eigenen Grund
und Boden aber durch eine einſeitig beeinflußte Geſetzgebung immer
weiter zu feſtigen und auszudehnen wußten. Während jährlich etwa
900—1000 neue Rentengüter in 10000 Hektar angelegt wurden, wurden
et jedes Jahr etwa 26 000-48 000 Hektar zu Fideikommiſſen
gema

Vergeblich gekämpft haben viele Abgeordnete jahraus, jahrein für
die Aufteilung der Domänen zu Rentengütern und für die Aufhebung
der Fideikommiſſe. Die Konſervativen und die ſchleſiſchen Zentrums
grafen und Barone haben es zu verhindern gewußt, weil es einfluß
reichen Parteifreunden an den Beſitz gehen könnte. Das Zentrum hat
panſit (beſonders mit ſeinem rechten Flügel) gegen eine geſunde Bauern
politik gehandelt. Die Sozialdemokraten, als ausgeſprochene Klaſſen
partei, brachten der Frage nur wenig Jntereſſe entgegen, weil ſie den
Grund und Boden in den Beſitz der Allgemeinheit bringen wollen.

Hierin Wandel geſchafft und eine großzügige Siedlung auf An
regung des Deutſchen Bauernbundes vorbereitet zu haben, darf die
Deutſche demokratiſche Partei ſich als beſonderes Verdienſt anrechnen.

Das übermütige Junkertum ſah in der Ausgeſtaltung und Ver
ankerung der Familiengüter eine Beſtätigung ſeiner überragenden
Stellung im Staat, und die gefällige preußiſche Regierung der nun
verſunkenen Ara zeigte ſtets dieſen Wünſchen gegenüber weites Ent
gegenkommen. Der ausgeſprochene Zweck war dabei die Aufrecht
erhaltung und Mehrung des Glanzes einzelner Familien. Jhre Träger
ſollten auch äußerlich aus der Maſſe des Volkes herausgehoben und
mit e Vorrechten ausgeſtattet werden. So wurde das Fidei
kommißgeſetz zu dem eigentlichen Drehpunkt im Kampfe um die Vor
rangſtellung der bevorzugten Geſchlechter. Dieſer Kampf tobte auch
weiter, als der Weltkrieg wichtigere Aufgaben in den Vordergrund ſchob,
als beſonders die Reform des preußiſchen Dreiklaſſenwahlrechts von
der Regierung als notwendig erkannt wurde. Ja, gerade als die Wahl
wform ſich als unabweisbar herausſtellte, glaubten die preußiſchen
Junker in beiden Häuſern des Landtags den Augenblick für eine Kraft
hrobe gekommen. Dieſe erlauchten Herren der preußiſchen erſten
Kammer ließen keinen Zweifel daran, daß ſie auf dem Gebiet der Wahl
reform nur nachgeben würden, wenn man ihnen zugleich die Fidei
kommiſſe geſetzlich verankerte. Hätte die Revolution keinen Strich durch
dieſe Rechnung gemacht, dann hätte höchſtwahrſcheinlich das preußiſche
Volk die Beſeitigung der Dreiklaſſenwahl mit dem Fideikommißgeſetz
bezahlen müſſen.

Mit dem Glanz einzelner Familien, ſoweit er ſich auf den er
erbten und befeſtigten Grundbeſitz ſtützt, wird es in Zukunft vorbei ſein.
Die bisher den Alltagsſorgen entrſickten adligen Großgrundbeſitzer
werden ſich nun mit den übrigen Volksgenoſſen in Reih und Glied
ſtellen und ſich einen perſönlichen Wert ſchaffen müſſen. Und mit dem
verlyrenen Glanz ſinkt auch die bevorzugte Stellung des auf dem be
eſtigten Großgrundbeſitz gegründeten preußiſchen Junkertums dahin.
er den unheilvollen Einfluß dieſer Geſellſchaftsſchicht bekämpft hat,

wird die Beſeitigung der Vormachtſtellung dieſer Klaſſe nur freudig
begrüßen können. Wir haben ſtets betont, daß es auch innerhalb des
preußiſchen Junkertums viele tüchtige Perſönlichkeiten gibt. Aber als
Klaſſe tragen ſie die Hauptſchuld an der Erſtarrung des preußiſchen
Staates und an der Aufrechterhaltung der Klaſſengegenſätze, was beides
chließlich zum Zuſammenbruch führen mußte. Der neue preußiſche
olksſtaat mußte mit den Vorrechten der Junkerkaſte qufräumen. Dazu

gehört auch die Beſeitigung der Fideikommiſſe. Die Revolutionsregie-
rung hat viele Vorrechte, die gus der Feudalzeit ſtagmmen, hinweggefegt.
Vom 1. April 1921 ab werden die Fideikommiſſe wie jedes andere
Grundſtück behandelt. Die Verbote der Erbteilung und Veräußerung

ud aufgehoben, und nach verhältnismäßig kurzer Ubergangszeit wird
gebundene Grundbeſitz in ſeiner heutigen Geſtalt verſchwunden ſein.
Die Sicherung und Verſtärkung der geſunden Bauerngrundlage

muß jetzt das Hauptziel der Agrarpolitik bilden. Nicht Herren und
HKnechte, ſondern ſelbſtändige, freie, zufriedene Bauern müſſen die
Struktur der deutſchen Landwirtſchaft in erſter Linie beſtimmen. Volks

wohlſtand beſteht in einer möglichſt großen Zahl leiſtungsfähiger, heim
ſeſter und heimfroher Bürger, die dem Staate das liefern, was er in
altererſter Linie braucht Menſchen, geſund an Leib und Seele. Die
bisherigen kümmerlichen und teilſveiſe verfehlten Anfänge einer inneren
Koloniſation werden nunmehr einer großzügigen Siedlungspolitik Platz
machen. Dann brauchen die abgefundenen Bauernſöhne nicht in die
Großſtädte abzuwandern, und die Fabrikſchornſteine der Landſtädte
fangen wieder an zu rauchen, wenn an die Herſtellung von Maſchinen
und Geräten für die Anſiedler geſchritten wird. „Das Alte ſtürzt, es
ändert ſich die Zeit, und neues Leben blüht aus den Ruinen.“

Merſeburg und Umgegend.
16. Februar.

(Weitere Lokalnachrichten ſiehe Hauptblatt.)
Fleiſchbeſchau im Kreiſe Merſeburg. Der komm. Landrat des

Kreiſes Merſeburg hat dem prakt. Tierarzt Dr. med. vet. Plötner
in Weißenfels unker Vorbehalt jederzeitigen Widerrufes zum Stell
vertreter des für die Beſchau in den Fällen, in welchen erſterer zur
Behandlung der betreffenden Tiere zugezogen worden iſt, zuſtändigen
Fleiſchbeſchauers beſteſtt.

Die rin Verſetzung von Staatsbeamten in den Ruhe
n Eine Verordnung der preußiſchen Regierung mit Geſetzes
raft hatte am 28. Februar 1919 die Beſtimmungen für die einſtweflige

Verſetzung der unmittelbaren Staatsbeamten in den Ruheſtand auf
geſtellk. Der Staatshaushaltsausſchuß legt der preußiſchen Landes-
verſammlung jetzt dieſe Verordnung zur Genehmigung vor. Der
Ausſchuß beanträgt ferner, auch auf die richterlichen Beamten die Be
ſtimmungen des S 18 der Verordnung auszudehnen, wonach Staats
beamte e Vollendung des 10. Dienſtjahres, ohne dienſtunfähig zu
ſein und ohne das 65. Lebensjahr vollendet zu haben, in den Ruhe
ſtand verſeßt werden können, wenn ſie dies bis zum 31. Dezember
1920 infolge der Umgeſtaltung des Staatsweſens nachſuchen. Jhr
Ruhegehalt beträgt 15 Sechzigſtel des ruhegehaltsfähigen Dienſt-
einkommens.

Wahl der Etternheiräte an Volksſchule J. Am Sonnabend
abend fand in der Turnhalle eine zweite Verſammlung ſtatt, die ſich
mit der Wahl der Elternbeiräte an der Volksſchule I beſchäftigte.
Lur wenig Eltern, noch weniger als vor 14 Tagen, waren der Ein

an zu der Beſprechung gefolgt. Der Rektor Röth, der die Ver
n ung eröffnete, wies auf den ſchlechten Beſuch hin und ſagte,

aß er eine große Enttäuſchung bedeute. Er ging dann in arg kur
zen un noch einmal auf die Bedeutung der Elternbeiräte ein
und führte dabei etwa folgende Gedanken aus: Viele Eltern haben
für das wichtige Werk der Erziehung leider nicht den richtigen Sinn.
Zum Eifer im Erziehungswerk iſt von führenden Männern immer
wieder ermahnt worden. Wir haben in Deutſchland auch ein leiſtungs-
fähiges Schülweſen, das vielleicht bloß von dem Dänemarks übere wird.r Trotz aller treuer Arbeit in den Schulen muß nochdie Forderung aufgeſtellt werden. Haus und Schule haben zuſammen
zuarbeiten, wenn etwas Erſprießliches erreicht werden ſoll, Dazu ſoll
der Elternbeirat helfen. Er hat nicht bloß an der Weiterentwicklung
des Schulweſens zu arbeiten, ſondern er muß, weil er zwiſchen Haus
und Schule ſteht, beide Seiten ins Auge faſſen. Dadurch wird er
zu einem Werkzeug der Schule und der Elternſchaft. Außer der Ver
vollkommnung der Schule hat er ſein Augenmerk auf die Frage zu
richten, ob genügend Schulräume zur Verfügung ſtehen, ob dieſe auch
geſundheitlich einwandfrei ſind, ob es an den nötigen Lehrmitteln nicht
ehlt. Gerade dieſe Fragen ſpielen für die Volksſchule J eine große
olle! Auch dem innern Schulbezirk kann der Elternbeirat ſeine

Aufmerkſamkeit zuwenden, den Unterrichtsfkagen, die die Zeit bewegen.
So hat er auf Mittel und Wege zu ſinnen, wie die Schule gehoben wer
den kann. Es iſt zu hoffen, daß die Elternbeiräte ein offenes Auge
haben werden für die Schwierigkeiten, welche die Arbeitsfreudigkeit der
Lehrenden herabdrücken. Viele Elternhäuſer gibt es, die die Lehrer
gern unterſtützen. Täten es alle Eltern, dann würde die Schule ihrem
Ziele bald näher kommen. Aber in jeder Klaſſe gibt es Ballaſt, der
die Schaffensfreudigkeit der Lehrer ſtark beeinträchtigt, weil das
Elternhaus hier keine Förderung zuteil werden läßt. Dieſes Übel hat
der Elternbeirat ebenfalls zu bekämpfen, indem er Einfluß auf ſolche
Familien zu gewinnen ſucht. Faßt er ſeine Arbeit in dieſem Sinne
auf, ſo kann er ein Mittel werden, daß die Kinder in der Schule zur
größten körperlichen und geiſtigen Kraftentfaltung geführt werden.
Der Leiter verlas noch einmal die Satzungen über Zweck und Zu
ſammenſetzung der Elternbeiräte und gab bekannt, daß die Wähler
liſten täglich im Schulhaus am Roßmarkt, Zimmer 12,
ausliegen. Jedermann kann dort Einſicht nehmen. Die
Wahl wird am 7. März ſtatfinden. Einzelheiten über die Wahl wer
den durch Aushang im Rathaus und Schulgebäude bekanntgegeben.
Auf Vorſchlag der Verſammlung wurden Väter in den Wahlvor-
ſtand gewählt: die Herren Fiedler, Richter, Emil Warte-
mann Wesel Schumann Sarsder, Der Elternbeirarfür Volksſchule J wird 17 Mitglieder umfaſſen.

Konzert im Dom. Ein Volkskirchenkonzert veranſtaltete
Seminarmuſiklehrer Trenkner am Sonntag nachmittag im Dom
und hatte ſich dazu die Schöpfungen von zwei großen deutſchen Ton
meiſtern ausgeſucht: Bach und Reger. Beide ſind Großmeiſter der
Kirchenmuſik; der eine der unerreichbare Rieſe des 18 Jahrhunderts,
der andere ein Vertreter der neueſten Zeit, deſſen Werke überall
ſtaunend bewundert werden, über den aber ein endgültiges Urteil
noch nicht gefällt werden kann. Mit Bach begann der Abend. Den
erſten Stücken für Orgel (Präludium in Hemoll und Adagio in C-dur)
war ein zurückhaltender und ruhiger Zug eigen; ebenſo auch der Arie

z

aus der Sufte Dedur und dem Adagio in Cismoll, beide für Geige
und. Orgel. Von großer Gewalt war dagegen Toccata und Fuga,
welche die hinreißende und unerreichte Größe des Altmeiſters von
Leipzig zeigte. Und dann Max Reger. Wir lernten ihn von ver
ſchiedenen Seiten kennen. Schlicht und herzlich war das Choralvorſpiel „Gott des Himmels und der Erden“, weich und innig das
Largo aus Opus 93 für Violine und Orgel; endlich von ungeheurer
Gewalt und verſchwenderiſcher Fülle die drei übrigen Werke Toceata
in Demoll, „Gloria in excelſis“ und ſodann das lehte Stück Fantaſie
mit Anklängen an r bekannte Lieder. Die Geige ſpielte Konzert
meiſter A. Bohnhardt, vom Stadttheater in Halle. Der noch
jugendliche Künſtler entzückte durch ſein ſeelenvolles Spiel, das durch
fein angepaßte Begleitung gewann. Jm Orgelſpiel zeigte Muſiklehrerren ver wieder einmal eine Meiſterſchaft, die den ungeheuren

Anforderungen, die Bach und Reger an den Organiſten ſtellen, voll
auf gewachſen war. Geſtern das Volkskirchenkonzert im Dom, vor
acht Tagen die großen Werke der Malerei in der Altenburger Kirche
Es iſt erfreulich, daß ſich in Merſeburg Kräfte regen, um die Schätze
unſerer großen Meiſter immer mehr in die Offenklichkeit zu bringen.
Möchte dieſes Beſtreben doch freudigen Wiederhall und dankbare Auf

nahme finden! Gtb.e

Die Sicherheitspolizei im Regierungsbezirk Merſeburg.
Von der Sicherheitspolizei in der Provinz Sachſen, Gruppe I,

in Weißenfels wird uns geſchrieben:
Mit Genehmigung der Staatsregierung haben ſich vor einigen

Tagen Teile der Sicherheitspolizei der Provinz Sachſen in einigen
Orten der Provinz niedergelaſſen, um die Aufſtellung und Organi-
ation hauptſächlich in den preußiſchen Regierungsbezirken Mer
e burg und Erfurt durchzuführen.

Die Sicherheitspolizei, die mit der Reichswehr in keiner
lei Verbindung ſteht, unterſteht den Zivilbehörden. Jhre
Angehörigen ſind Beamte. Wie der Name veſagt, iſt ſie
eine Polizei, der der Schutz der Perſon und des Eigenkums, die
öffentliche Sicherheit und die Aufrechterhaltung der ſtaatlichen Ord
nung obliegt. Wir ſehen alſo in der eng mere eine Ergänzung
der Oxrdnungspolizei, die wohl gegenſeitig unterſtützen, die eine die
andere jedoch nicht überflüſſig macht. SWie wir wiſſen, ſind gerade gegen die Sicherheitspolizei von be
ſtimmfer Seite in der Preſſe wiederholt Angriffe und Anſchuldigungen
erfolgt, weil ſie gerade den Elementen höchſt ungelegen kommt, die
unter Ausnutzung der heutigen Verhältniſſe nur allzu gern im trüben
fiſchen; der Bürger dagegen, der Sinn für Sicherheit und Ordnung
hat, wird dieſe Neugründung nur begrüßen können. Wir brauchen uns
nur einmal auszumalen, was wohl ohne das Eingreifen der Sicher
heitspolizei am 13. Januar in Berlin geſchehen wäre.

An die Beamten der Sicherheitspolizei werden in moraliſcher,
geiſtiger und körperlicher Beziehung e er hohe Anforde
rungen geſtellt; aus dieſem Grunde wird bei der Auswahl der Be
amten ein beſonders ſtrenger Maßſtab angewandt und erſt nach
gründlicher Ausbildung im Polizeiweſen der Dienſt von ihnen über
nommen.

Trotz allem können g mit e und zur Zufriedenheit aller ord
nungsliebenden Kreiſe ihre Aufgaben Leben und Eigentum der Be
völkerung zu ſchützen und das Vaterland vor Unruhen zu bewahren
nur erfüllen, wenn ſie des Wohlwollens und der Unterſtützung der
Bevölkerung gewiß ſind.

Halle für die Güdlinie des Mittellandkanals
Auch die Stadt Halle muß zu den bekanntgegebenen Profjekten

für die Vollendung des Mittellandkanals auf der Reſtſtrecke zwiſchen
zwiſchen Hannover und der Elbe Stellung nehmen. Der Magiſtrat
hatte deshalb der Stadtverordneten Verſammlung das
reichhaltige Material für die verſchiedenen Linien vorgelegt. Nach ein
ſtimmiger Annahme im Ausſchuß trat die Stadtverordneken-Verſamm
lung am Montag den 24. November v. Js. in öffentlicher Sitzung in
die Beratung dieſer Frage. Das Ergebnis war die einſtimmige An
nahme der nachſtehenden Entſchließung

„Die StadtverordnetenVerſammlung der Stadt Halle erachtet
übereinſtimmend mit dem Magiſtrat im Intereſſe des Reiches des
Landes und auch der Stadt Halle die Südlinie als die richtigſte.
Der Durchgangsverkehr allein rechtfertigt nicht die Wahl der Nord
linie. Das Projekt der Mittellinie iſt ein Kompromiß nach Namen
und Jnhalt, aber kein gutes, denn der Durchgangsverkehr muß einen
UÜmweg machen und an Zwiſchenortsverkehr wird es dauernd
mangeln.

Wir treten dafür ein,
daß die Südlinie ausgebaut, 5daß aber gleichzeitig die Abzweigung nach der
Saale beſchloſſen und durchgeführt wird,

daß die bereits im Geſetz betreffend den Ausbau der deutſchen
Waſſerſtraßen und die Erhebung von Schiffahrtsabgaben vom

A. Dezember 1911 zugeſagte Verbeſſerung des Fahr
waſſers der Saale allerdings nicht für 400 To. Schiffe,
ſondern für Kanalſchiffe rechtzeitig zur Ausführung kommt.

Jm volkswirtſchaftlichen Intereſſe Deutſchlands liegt es, daß
alle drei für das mitteldeutſche Jnduſtriegebiet nötigen Arbeiten
gleichzeitig fertig werden.“

Der Verlauf der Beratung gab Zeugnis davon, wie tief der Ge
danke der Erbauung der Südlinie hier in Halle bereits wurzelt und
wie außerordentlich hoch die Bedeutung dieſer Frage erachtet wird.

Arbeit adelt.
Driginal-Roman von H. Courths-Mahler.

endung a Seht ſür v (Nachdruck verboten.)
aſt du ein wenig Zeit für mich, Kuno abe verſchimit n ne net 5 ereiherr Kuno von Loſſow blickte zu ſeiner Gattin empor, die mitdieſen Worten in ſein e getreten war. Er ſt mit einer

nexvöſen Bewegung, die s l bei ihm war, über den dünnen,
peinlich geordneten Scheitel und ließ dann die Hand herabgleiten.

Farblos wie die wäſſerigen, kaltblickenden Augen war auch das
fahle, mit Grau gemiſchte Blond der ſpärlichen Haare, farblos waren
auch die ausdrucksloſen Geſichtszüge und die langen, ſchmalen Hände
mit den rn gepflegten Fingern. Die ganze hagere Erſcheinung
des in der Mitte der Fünfzlg ſtehenden Mannes hatte etwas Farb
loſes, Unbeſtimmtes.

Das machte ſich in ſeinem ganzen Weſen geltend. Es war, als
rn Manne das rote, warme Blut, das Farbe und Leben
verle

„Du weißt doch Helene daß ich um dieſe Zeit mit Erledigung der
Poſt beſchäftigt bin und nicht geſtört zu werden wünſche“, antwortete
er in kaltem, nörgelndem Tone.

Frau Helene von Loſſow ſah indigniert an ihrem langen, ſchmalen
Naſenrücken herab.

„Jch bin es nachgerade gewöhnt, daß bu nie Zeit für mich haſt,
wenn ich dich in dringenden Angelegenheiten r muß.

Kuno von Loſſow räuſperte ſich hinter der vorgehaltenen Hand,
um ſeinem matten Organ einige Feſtigkeit zu geben.

„Deine dringenden Angelegenheiten haben, wie ich aus Erfahrung
weiß, immer nur den einen Refrain: Ich brauche Geld. Alſo, bitte,
ſpare dir und mir dieſe Auseinanderſetzung, denn ich habe kein Geld
wenigſtens momentan nicht.“

Frau von Loſſow trommelte nervös mit den Fingern auf der Tiſch
plette herum.

„Aber ich brauche dringend eine größere Summe, Kuno. Du weißt,
daß nächſtens das große Gartenfeſt in TDraſſenfelde ſtattfindet. Dazu
brauchen Gitta und ich unbedingt neue Toiletten, weil wir

„Wieder einmal nichts anzuziehen haben ich weiß, ich weiß, es
iſt immer dasſelbe“, wehrte er ungeduldig ab. „Könnt ihr denn nicht

einmal eine Robe aufarbeiten laſſen
„Sollen es vielleicht die Spatzen von den Dächern pfeifen, daß in

Loſſow die Verhältniſſe fragwürdig ſind? Glaubſt du, daß Gitta nur
die geringſten Ausſichten auf eine annehmbare Partie hat, wenn es
bekannt wird, daß du ihr keine e geben kannſt Und meinſt du,
daß die Komteſſe Traſſenfelde Luſt haben wird, Botho mit ihrer Hand

zu beglücken, wenn die Leute erfahren, wie wenig das Loſſower Majorat
einbringt? Sie wird ſich dann ſofort ſagen daß Botho nur nach ihrem
Gelde trachtet. Wir müſſen um jeden Preis den Anſchein zu wahren
ſuchen, als lebten wir hier aus dem Vyllen.“

Kuno von Loſſow winkte nervös ab.
„Ja, ja, ich weiß ſchon alles weiß ich, was du mir ſagen willſt.

Aber ich kann dir nichts geben jetzt nicht. Da mußt du warten, bis
ich bei Onkel Heribert geweſen bin. Jch will ſehen, ob er mir noch
einmal aushilft.“

„Wann fährſt du nach Lemkow hi. über
„Vielleicht heute Nachmittag.“
Frau von Loſſow ſeufzte tief auf.

Hoffentlich hat dein Beſuch Erfolg. Onkel Heribert wäre wohl
imſtande, uns gründlich zu helfen, wenn er nur wollte.“

„Du vergißt, daß er uns ſchon mehrere Male gusgeholfen hat“,
ſagte Kuno, wieder nervös über ſeinen Scheitel ſtreichend.

Seine Gattin machte eine abwehrende reden
„Nein, ich vergeſſe es nicht. Aber er hat dich bloß immer mit

tauſend Mark abgeſpeiſt. Damit konnte man wohl ein Loch zuſtopfen,
aber eine rechte Hilfe war das nie

Ein ironiſches Lächeln verzog Kunos Lippen.
„Onkel Heribert glaubt eben, daß wir keine Hilfe brauchen. Wir

ſollen mit dem auskommey, was Loſſow uns einbringt. Er meint, das
ſei eine ganz anſtändige Summe“

„Ach, um damit auszukommen, dürfte man ſich keinerlei Annehm
lichkeiken geſtatten. Warum ſollen wir mit dem Pfennig knauſern
Du biſt ja doch Onkel Heriberts Erbe.“

Kuno von Loſſow ſeufzte tief auf
„Wenn das nur ſo ſicher wäre! Onkel Heribert kann teſtieren, wie

er will Man kann nicht wiſſen der alte Herr iſt unberechenbar. Er
hat manchmal ein ſo ſonderbares Lächeln, das mir gar nicht gefällt.
Jch fühle oft eine Angſt in mir, er könne uns mit ſeinem Teſtament
einen Strich durch die Rechnung machen.

Das Geſicht ſeiner Frau nahm einen erſchrockenen Ausdruck an.
„Das wäre ſchrecklich, Kuno. Nein, daran darf ich nicht glauben

Unſere einzige Hoffnung iſt doch dieſe Erbſchaft. Nein, nein dieſe
Möglichkeit iſt ja lächerlich. Wem ſollte Onkel Heribert ſein Barver-
mögen und Lemkow hinterlaſſen, wenn nicht dir und deinen Kindern?
Wir ſind doch ſeine einzigen Verwandten und ſtehen ihm ſo nahe.
Botho und Gitta laſſen es doch gleich dir und mir an Aufmerkſam-
keiten für ihn nicht fehlen! Wir umgeben ihn mit Fürſorge und Liebe.“

Herr von Loſſow lächelte wieder ironiſch.
„Wir ſind allein, Helene; da kann ich es ja ſagen, daß dieſe Für

ſorge und Liebe doch wohl nur egoiſtiſchen Motiven entſpringen.“
„Das tut nichts zur Sache. Kbrigens iſt Onkel Heribert ein Menſch

mit ſtarkem Familienſinn; er wird nie einen fremden Menſchen zu
ſeinem Erben einſetzen.“

„Ganz recht, Helene einen fremden Menſchen nicht. Das fürchteich auch micht er haſt du vergeſſen, daß ich o e Bruder hatte
Einen Bruder? Aber Kuno der iſt doch ſchon ſeit einer Ewig

keit verſchollen und ſicher nicht mehr am Leben.“
„Wenn das nur ſo ſicher wäre. Es fehlt mir eben jeder Beweis,

daß er tot iſt. Und das iſt der Punkt, der mich manchmal mit großer
Sorge erfüllt. Aber es iſt ſag Unſinn! Man ſollte gar nicht daran
denken. Selbſt, wenn mein Bruder Fritz noch am Leben wäre ihn
würde Onkel Heribert in ſeinem Teſtament ſchwerlich bedenken nicht
wahrEs lag eine unruhige Frage in ſeinen Worten.

Frau von Loſſow nickte eifrig.
„Natürlich nicht. Kuno. Den würde Onkel Heribert höchſtens mit

einer Kleinigkeit abfinden. Einem ſolchen Menſchen wird er Lemkow
niemals vermachen, das iſt ſicher Außerdem iſt Onkel Heribert davon
überzeugt, daß dein Bruder längſt tot iſt. Wäre er nicht tot, ſo hätte
er doch wohl einmal in den vielen Jahren etwas von ſich hören laſſen
Ich denke, darüber können wir ganz ruhig ſein. Onkel Heribert denkt
ſicht daran, deinen Bruder in ſeinem Teſtament zu erwähnen, er glaubt

beſtimmt, daß er tot ſei.“ rn vo o e„Ja, ja ich glaube es auch. Nur manchmal da ſt ſoAngſt in r er fhune wieder auftauchen. Und dann ich glaube,
Onkel Heribert hat für dieſen Bruder Leichtſinn trotz allem eine gewiſſe
Vorliebe gehabt Der alte Herr iſt eben immer etwas ſonderbar ge
weſen.

Frau von Loſſow machte eine Bewegung mit den Händen, als
ſchiebe ſie etwas von ſich.

„Nein, nein! Wie kannſt du nur auf
a wollen wir lieber nicht mehr denken,
Ruhe J haſt recht man darf nicht daran denken.e De ſiehſt, hier liegt ein Haufen Poſtſachen;
tun meine liebe Helene.“

Die liebe Helene ſeufzte noch einmal abgrundtief, dann rauſchte
ſie aus dem Zimmer. An der Tür wandte ſie ſich nochmals um.

„Alſo, bitte, wenn du zu Onkel Heribert fährſt, denke daran, daß
ich für Gitta und mich tauſend Mark nötig habe.

Er nickte nur ſtumm, denn er war bereits damit beſchäftigt, einen

B öe e von ſeinem Sohn Botho, der in Berlin als Leutnant
bei einem Garderegiment diente.

Mit mißmutigem Geſicht las Herr von Loſſow den kur en a
Er wußte den Inhalt ſchon voraus. Die Quinteſſenz dieſer Briefe
ſeines Sohnes war Geld Geld e Geld. Botho von
Loſſ in um eine größere SuLoſſow bat ſeinen Vater größ Fortſehung ſolgt)

ſolche Gedanken kommen
das brächte mich um alle

Aber nun laß
ich habe zu



Preußiſcher Beamtenverein
Lichtbilder Vortrag

des Herrn Oberlandmeſſers Eſchenhagen

Das obere Saaletal
Hienstag, den 17. Februar d. Js., abends 8 Uhr, im
Wülbe h am Bahnhofe.

Teuleet- Da
Der Vorſtand.

Pradenhund
Gruppe In

Freitag, den 20. Februar 1920, nachm. 5 Uhrim Saale von Rülkes Sremdenhof

Vortrag:Die Bibel und die neueren Ausgrabungen“.

(Herr Paſtor Werther.)

Jm Anſchluß daran

Proteſtkundgebung
gegen die Auslieferung tapferer, deutſcher Männer.

Wir bitten unſere Mitglieder, zahlreich zu nen Gäſte
ſind willkommen. Der Vorſtand.

Am Ausgang werden Gaben zur Deckung der Saaltoßen in
genommen.

VWusAlerTenbanl es
Mittwoch, den 18. Februar, abends 8 Uhr in Hotel Rülke

Vortrag von Frau Profeſſor Schiüter Halle über

Die Berufsorgantſation der Hausfrauen!
Alle Hausfrauen Merſeburgs ſind als Gäſte herzlich

willkommen Der Vorſtand.

G. F.-C. 1915.

e h den 18. d. M.,abends s Uhaußerordentliche

Verſammlung
a gee dringendrwünſcht. Her Vorſtand.

Eogl. Männer und
Jugendverein E. V.

Donnerstag, den 19. Febr.
abends 8 Uhr im Vereins
haus Mühlſtraße 1
Vereins Verſammlung!

s nd ar eenberi
Vorſtandswahl.

4. Hausangelegenheiten.
5. Verſchiedenes.

Zahtreihe e erwünſcht.
er Vorſtand.

Peiehardt- Iatan,

Pöihardt 98hohola

i. Reichardt Praln-
eingetroffen.

Martha Hoffmann
Schokoladengeſchäft,

W Gotthardtſtr. 14.
Kleine Anzeigenfiuden e ans eig beſte

Verbreitung im „Merſeburger
Korreſpondent“.

Stoffe
zu mod. farb.

Herren Anzügen
billig zu verkaufen.
Lässig, Halle a. S.,

20, pt.

Dwol-Dheater NIbrsehn,

Direktion: A. Dechant.
Dienstag, 17. Febr., abds. 8 Uhr

Die tanzende Maske!
Operette in 3 Akten von Ralph

Benatzky.

Donnerstag, 19.Febr., ab. 8 Uhr
Benefiz für den Komiker

Hermann de Val.
Eine tolle Vacht!

Operette in 5 Bildern v. Julius
Einödshofer.

e h e h h h WWäsehe, auch lebe Zum
Waschen u. Plätten w. angenommen

Marta e Ritterſtr. 1,

b Il ſ. ſo lwine e
ſuchen Bekanntſchaft mit ge
ſetzteren Herren aus nur guter
Familie zwecks kleiner Freund
ſchaft. Spätere Heirat nicht aus
geſchloſſen. Anonym zwecklos.
Offerten mit Bild, das event.
ofort zurückgeht, erbeten unter

„Slüchspilz 419 an die
Exped. d. Bl.

Hkenſwärchen ernält,
wer die Unſtrut Seuung,
Laucha, zur Jnſertion benutzt

e n Klempnermeiſter,
38 J. a., ſucht, um ſeinen Elternnäher zu ſein, Stellung in hie
ſiger nete bef. ſich in noch
e igter Stellung, woſelbſt
er 18 J. lätig war. Offerten
unter 398 an die Exped. d. Bl.

Fachmaun
für Volks Leb.Verſ. fürhieſ. Bez. geſucht. Herren (auch

Damen) mit nachweisbar guten
Erfolgen bietet ſich gute Exiſtenz
möglichkeit mit hohen Bezügen.
Gefl. Offerten u. L G 709 an
Ala Haaſenſtein Vogler,
Leivaig.

Geſucht

Werkſtattſchreiber
(Kriegsinvalide). Offert. unter
405 an die Exped. d. Bl. erbet.

Tipografec
Zeugnis

(geſ. geſch iſt ein bewährtes
Blutreinigungs Mittel

Durch ſchlechtes Blut bekam ich Nervenlähmung
und zweimal einen Schlaganfall, wodurch meine ganze linke
Seite gelähmt wurde. Bereits nach Verbrauch von 3 DoſenS verlor ſich dieſer Zuſtand ganz erheblich, ſodaß ich

mein Bein und meinen Arm wieder bewegen und ziemlich gut

Lichtſpiele!
Fernruf 529

Kammer-
Kleine Ritterſtraße Nr. 8

Programm von Dienstag bis Donnerstag

95 ſenſationelles KünſtlerDrama in 4 e„Die Cowboys vom haherſprl

Originalamerikaniſches Wild WeſtDrama in 3 Akten.
Prächtige Natur-Aufnahmen! Tollkühne Kampf und Reiterſzenen.

„Margots Freier!!“
De übermütiges Luſtſpiel in 3 Akten.

Mit Anna Müller-Lincke.

Die Frau als Gärtnerin.
Prächtige aktuelle Aufnahme

1 Akt.

e

Anfang 6 Uhr mit
durchgehendem

Programm

e Merſeburger
Zurnerſchaſt.

Es turnen
e Mitglieder und

Jugendturner: Dienstag und
Freitag 8—10 Uhr;

Turnerinnen:
8--10 Uhr

Knaben: Dienstag u. Freitag

6 Uhr;Mädchen
bis 6 Uhr.

Tanzſchule Hüniche-Hölzer

Abend Abteilung nicht Dienstag
ſondern Freitag im Schützenhaus

pünktlich .7 Uhr. Hünicke.

Donnerstag

Sonnabend 4

gehen kann. Beobachtet habe ich auch, daß meinen Körper eine
allgemeine Wärme durchflutet, was früher nicht der Fall war.Ehrlig muß ich ſagen, daß ich mit dem Erfolg ſehr zufrieden bin

und Jhr Tipografec aufs wärmſte empfehlen
Berlin, 27. Januar 1916. J. Tuſcher.Dieſer Tee iſt erfolgreich ber Rerven, Rheumatis
Augenübel, Skrofulöſittät, Artertenverralrung,e Epilepſte, Tuvberruloſe, Lähmungen und

Schlaganfällen.Win Paket Mark 4.-, Porto extra, bei 6 Paketen und

darüber portofrei. Nur echt zu beziehen gegen Nachnahme von
Thüringer Teefabrik Hermann A. Mäller

Schmtedefeld, Thüringen, Kr. Schleuſinge

aus überſeeiſchen Tabaken! Größte Auswahl!

Preislagen M. 600, M. 1300 p. Mille
Poſtwertnachnahme oder Lagerbeſuch.

J NRiedrige Preislagen können nur mit
höheren zuſammen abgegeben werden.

Berger Fiedler, Bernburg 25,
Telephon 708. Breite Straße 12. Telephon 708.

Großhandlung ſämtlicher Tabakfabrikate.

ERSESURGI
TELEFON 215. G. RITTERSTR

Vornehmste a. leſstungefän digeſichibſavne am bie

Ab heute bis einſchließlich Donnerstag bringen wir unſeren neuen

großen J Künſtler Spielplan
Der Liebling der Frauenwelt, unſer beliebteſter männlicher Filmſtar:

Bruno Kaſtner in

Eines Mannes Wort!!!
Großes Schauſpiel in 4 Akten von Georg Kaiſer

Endlich erſcheint das langerwartete Luſtſpiel mit t Moja
und Harry Liedtke:

So ein Mädel
4 Akte 4 Aktewelches alles bisher Dageweſene übertrifft. Harry Liedtke iſt

uns durch ſein vorzügliches Spiel aus „Auſternprinzeſſin „Komteß
Doddy“ zur Genüge bekannt.

J Als Drittes bringen wir eine große Uberraſchung:

G O
Jn ben Ab Freitag

Die Herrin der Welt.
FilmZyklus in 8 Abteilungen.

1. Teil
Die Freundin des gelben Mannes.

NB. An allen Tagen Vorträge unſerer eigenen Hauskapelle
unter Leitung des Herrn Konzertmeiſters Putler.

Trühzeitiges Kommen ſichert einen guten Platz.

Die Direktion
A. Bilke.

Digene liehtanlage!

J e Geusae Deutſch demokratiſche

Partei
Kreis Verein Merſeburg

Mittwoch, den 18. d. Jits., bends 71 Uhr,Gaſthof Köhler in Genſa eine abends 7 Uhr, findet im

öffentliche Verſammlung
ſtatt. Parteiſekretär Walther aus Merſeburg ſpricht über

ODemokratie
und nationaler Einheitsgedanke.

Alle Männer und Frauen aus Geuſa und Umgegend ſind
zu dieſer Verſammlung herzlich eingeladen. Der Vorſtand.

Hie bayriſchenb Latumnun Landler kommen

o Halt! Wohin?
Dienstag, den 17. 2. (Joſtnacht). in Trebnitz

groß. Faſtnachtsball
verbunden mit humoriſtiſchen Vorträgen des weltberühmten

SalonHumoriſten Herrn Willy Weber.
CJ Von 3 Uhr ab- Flotte, helle Blasmuſiſi.

Dazu ladet freundlichſt ein A. Heyer.

C. F. C. 1915

Sonnabend, den 21. Februar

r. Preis Lumpen
nd Girolchahend

J im dekorierten Saale des Ber geren

Gaſthofs zu Schkopau.
Prämiierung der 3 originellſten Lumpen. Anfang
6 Uhr. Flotte Muſik. Neueſte Tänze. Allerlei
UÜberraſchungen. Der Vergnügungsausſchuß.

nun

nun

Auch bei der diesjährigen Mitglieder Verſammlung
i Valterländiſchen Jrauenvereins Merſeburg Stadt
oll eine

Auszeichnung von Dienſtboten
die mindeſtens 5 Jahre bei Mitgliedern des Vereins im
Dienſte einer Herrſchaft geſtanden haben, durch die Aushändi
gung von Ehrenurkunden erfolgen. Stichtag 1. April 1920,

Die Bereinsmitglieder werden gebeten, bezügliche Anträge
bis zum 1. März ſchriftlich bei Frau von Gersdorff (Schloß)

Frauen u Mädchen,Junger, e

in r genteBächergeſelle. e
geſucht Bäckerei Oberbeung. C Görling, G

KlnthenmädchenWir ſuchen ſür unſere Expe in ſchiges

ſucht bei hohem Gehalt

dition intell. jungen

Müllers Hotel
Kaufmann

(auch Fräulein), n 27 iges, ordentliches
Mädchenan gewiſſenhaftes, e i

heiten gewöhnt. ewerb. mit welches n gedien hat, ſucht

zum 1. Apr
Abſchr. ſchriftl. erbeten.

C. Görling, G. m. b. H.
r

Zuſchneider
für Papierwaren, gewiſſenhafter
Arbeiter, wird in Dauerſtelle
geſucht.

C. Görling, G. m. b. H.
44

14- bis 15 jähr.

Arbeitsburſchen
ſucht für ſofort

keſtsehenahrik Hallesche Strabe

Arbeitsmädchen
ſofort geſuchtPeuſchenfabritß Halleſche Str.

Fr. E. Wille Mädchen 17.

o e Mädchenehrliches
ſucht W gutem Lohn ſofort

Roth, Kolonie Röſſen,Kurze Gaſſe 8.

DLernende rer
und größeres Schulmädchen als

Aufwartung
geſucht Kl. Rittenſtr. 7, 3 Tr,

Verlpren
Portemonnaie mit Inhalt
von Weiße Mauer bis Markt.Der ehrliche Finder n
beten, dasſelbe gegen gute
lohnung abzugeben bei

Sauh., tücht. Waſchfra
für bald geſucht

Obere Buraſtraße 7, part.

Weißnäherin
auf 2—83 Wochen nach auswärt
geſucht. Näheres bei
Frau Zech, Dammſtr. 11, 2 Tr.

Ein ordemſiches, fleißiges

Hienſt mädchen
ſofort oder ſpäter aufs Land
geſucht. Näheres bei
Sattſerm. Kundt, Gotthardtffr.

Suche ſoſort oder J. März
ein ordentliches

Hienſtmädchen.

Frau Sailer, Weiße Mauer I.

Sonnabend abend 5 Uhr
zwiſchen Poſ, Halleſche undHahnhoſſtt, von armem Mädchen

plau- gelber Perlenbeutel m 10 H.

und Tonrenzet:eln

verloren worden. Ehrlicher
Finder wird gebeten, dasſelbe
in der Buchhandlg. Pouch abzug.

Damenſchuhe Senbtn
„Tivoli“ irrtümlicher Weiſe ver
tauſcht. Umtauſch baldmöglichſt
bei Ohme, Brühi 20.
dapnd (olfspitr) Agelaufen.

Erkennungsmarke: Hartmann
Nr. 32. Abzuholen

Frau L. Weniger, Ob. Breite Str. Weißenfelſer Straße 30.

Mäd
Für ruhigen, feinen Haushalt ein ſauberes, beſſeres

ch ennach Leipzig geſucht, Mat an ſelbſtändiges Arbeiten gewöhnt

iſt. Gutes Gehalt und Verpflegung zugeſichert.
ſtellung Mittwoch nachm. 4—8 Uhr Gutenbergſtr. 13, 2 Tr. links

Perſönliche Vor
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